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Die Kanaldebatte.
fr. Berlin, 22. April.

Am Sonnabend hat die erſte Leſung der Vorlage betr.
den DortmundEmsKanal mit der Ueberweiſung an
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern geendet. Die Stellung
der Parteien zu dem Projekt war vorher bekannt und es unter
liegt keinem Zweifel, daß die Vorlage nicht zum Geſetz erhoben
werden wird. Der Abgeordnete Winkler hat die Gründe, welche
die Konſervativen veranlaſſen, dem Entwurf ihre Zuſtim
mung verſagen, in einer ebenſo inhaltreichen wie
n endeten Rede dargelegt während man nicht be

aupten kann daß die Motivirung des Herrn
Miniſter Thielen eine e glückliche war. Es t an

dieſer Stelle r einmal darauf hingewieſen worden, daß im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahnabtheilun
mit der Waſſerbau Abtheilung in an zu liegen ſcheint un
Herrn Thielen fiel die wenig erfreuliche Aufgabe zu, in ſeinen
Reden das Beſtehen eines ſolchen Konflikts zu verhüllen. Es
machte keinen ſiegesbewußten Eindruck, als er über den
Ausfall, den die Eiſenbahneinnahmen infolge der neuen
Kanallinie zu erleiden haben würden, in gewundenen Be
merkungen hinweg zu kommen ſuchte und wenig beweis-
kräftig war ſeinen Behauptung, daß wenn der er neue
und größere Laſten zugeführt werden würden, dieſelbe über
haupt nicht mehr in der Lage ſein würde, den Verkehr zu be
wältigen. Vor kurzem iſt erſt in der Zeitung des Vereins
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen der Nachweis geliefert, daß für
das Geld, welches eine der Kanallinien zwiſchen dem Rhein
und der Ems koſtete, ſich zwei große Rangir- und Sammel
bahnhöfe mit den zugehörigen Zufuhrlinien zu den Kohlenzechenund Verbindungslinien mit den Hauptabfuhrſtrecken herſtellen

ließen. Ein ſolcher Bahnhof könne täglich 1500 beladene Wagen
für die Abfuhr c machen, im Jahre alſo 5 Millionen
Tonnen herausſchaffen eine Leiſtungsfähigkeit, die von
dem Kanal keinesfalls erreicht werden würde. Wir
ſind nicht in der Lage, dieſe Ziffern zu kontrolliren that-
ſächlich iſt von Freunden der Binneuſchifffahrt behauptet worden,
daß allerdings der Kanal bei Erſatz der freifahrenden Schleppe

durch Uferſeilbetrieb ſt dieſelbe Leiſtungsfähigkeit gebracht
werden könne jedenfalls eht aus ſolchen Aufſtellungen her
vor, daß das ganze Projekt nicht ausſchließlich vom Stand-
punkte der Verkehrspolitik geprüft zu werden braucht, da die Eiſen
bahnen dieſelben Gütermaſſen ſchneller und ſicherer zu bewältigen
vermögen. Es niß alſo ein anderes Moment in den Vordergrund
gerückt werden, das der Finanzpolitik, da es nach Lage der Sache
ausgeſchloſſen erſcheint, auf dem Gebiete der Jntereſſenpolitik den
betheiligten wirthſchaftlichen Gruppen weiter, als die ganze
ſoeben abgeſchloſſene Reichsgeſetzgebung es gethan, entgegenzu-
kommen. Daß die weſtliche Jnduſtrie den eigentlichen Nutzen
von dem Kanalbau haben würde, iſt unbeſtritten. Selbſt der
Abgeordnete Richter bezweifelte, daß die Landwirthſchaft und
namentlich die Forſtwirthſchaft irgendwelche Vortheile von der
Anlage haben würden, und der Herr Finanzminiſter, der ſeinem
Kollegen, mit dem er ſo oft, namentlich im „Hamburgiſchen
Correſpondenten“ etwas herumzuplänkeln geliebt hat, hilfreichan die Seite eilte, iſt ſich wohl bewußt geweſen, daß er ein

wenig gewichtiges Argument in die Wagſchale warf, als er be
auptete, nicht die Landwirthſchaft, die Brennerei brauche Kohlen.

enn man alſo mit Herrn Dr. Miquel nicht allein fragt Gewinnen
die Kohlenproduzenten mehr? ſondern ſelbſt: „Gewinnen die
andern auch ſo wird man doch zu dem Schluſſe kommen,
daß der Gewinn der „anderen“ gegenüber dem der Kohlenin
tereſſenten ein ſo minimaler iſt, in der That keine Veran
laſſung dazu vorliegt, dieſen n ten der Allgemeinheit weitere
Vortheile zu gewähren. Wenn demgegenüber darauf l errgenwurde, daß ja die betheiligten Landestheile ein ganz erhebliches

Riſiko bei dem Kanal übernehmen beiſpielsweiſe die Rhein
provinz zehn Millionen ſo erachten es die Konſervativen
mit Fug und Recht für unbillig, daß alle Bevölkerungsklaſſen
in den betheiligten Provinzen zu den Unterhaltungskoſten gleich
mäßig ſugegergan een Esſollte nicht allein ein nobile officium
der weſtlichen Induſtriellen ſein, die Ueberſchüſſe des ungeheuren
Aufſchwungs, den der ruſſiſche Handelsvertrag ihnen ja, wie
ſie ſelbſt immer betheuert haben, gewährleiſtet, im Kanalbau
anzulegen, wenn das Unternehmen wirklich ſo rentabel iſt,
ſo ſollten die Herren, die doch ſonſt ſo gut rechnen können,
ſchon aus geſchäftsſpekulativen Gründen ſich den Bau nicht vom
Staat aus der Hand nehmen laſſen.

Allerdings iſt die Rentabilität ja noch eine ungelöſte Frage.
Wie das Verhältniß zwiſchen Eiſenbahn und Waſſertransport
in den dem Entwurfe beigegebenen Motiven nicht näher be
leuchtet iſt, ſo iſt auch dieſer finanzpolitiſche Geſichtspunkt
viel zu wenig erörtert worden. Es will uns überhaupt
den Eindruck machen, als ob die ganze Vorlage übereilt und
unfertig eingebracht ſei welche Gründe dabei mitgewirkt haben,
entzieht ſich der öffentlichen Kenntniß wir zweifeln, daß die
Behauptung des Herrn Miniſters viel uſtimmung finden
werde, eine Verzögerung des Entwurfs würde erhebliche Nach-
theile im Gefolge gehabt en Die Rentabilitätsfrage und
damit im unmittelbaren Zuſammenhange die Gebührenfrage iſt
zweifellos der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit. Der Finanz-
miniſter hat ſchon früher betont, daß unſer Laud nicht reich
genug iſt, um neben anderen gewaltigen Aufgaben, die wir
haben, unſere Waſſerſtraßen dem Bedürfniß entſprechend zu
entwickeln, unſere Flüſſe ſchiffbar zu machen und neue Kanäle her-
zuſtellen, die auch eine angemeſſene Rente für das aufgewendete
Kapital ergeben. Herr Dr. Miquel beziffert im vorliegenden Fall
ſo wenigſtens ſcheint aus ſeiner Rede hervorzugehen dieſe
Rente auf 3 eine Rate, mit der die Kohlenbgroue ſich nicht e u

e wuth r kein Kraut gewachſen iſt.
zufrieden geben würden. Wenn das a ſchätßbares
ſtändniß iſt in einer Zeit, wo die Zand wirt kaum au
Selbſtkoſten gelangt, geſchweige denn eine Verzinſung des auf
gewendeten Kapitals erzielt, ſo darf doch nicht überſehen werden,
daß die Ueberſchüſſe des Anlagekapitals der preußiſchen Staats
eiſenbahnen in der zehnjährigen Periode von 1882--1892
durchſchnittlich 5,346 Prozent betrugen und daß eine ſolche gute
Rentabilitätin hohem Maßewünſchenswerth und pen igiſt, weil
die preußiſchen Staatseiſenbahnen über ihre Betriebs und Unter-
haltungskoſten und über die Verzinſung des Anlagekapitals
hinaus ganz erhebliche Beträge für andere Staatszwecke aufzu-
bringen haben. Es wäre in der That ein unlösbarer Wider-
ſpruch, wenn der Staat ſich ſelbſt Konkurrenz machen und die
Einnahmen ſeines großartigſten Geſchäftszweiges durch An
lagen gefährden wollte, deren Nothwendigkeit mit rn
Gründen, wie ſie Herr Schwarze vom Centrum vorbrachte,
nämlich die r im Lippe-Gebiet hintan-
zu halten, denn doch nicht genügend motivirt werden kann. Der
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes zugegangene

Bericht über die Finanzlage des preußiſchen Staats, den
der nationalliberale Abgeordnete Dr. Sattler ausgearbeitet
hat, betont es als eine Gefahr für die dauernde Aufrecht-
fang des Gleichgewichts im Staatshaushalt, daß die ſtaat
lichen Betriebsverwaltungen und beſonders die Eiſenbahnen ſo

Ueberſchüſſe aufweiſen, und will darauf hindrängen,
ie Staatsfinanzen gegen dieſe ſtörenden Wirkungen zu ſtenund der Eiſenbahnverwaltung die Löſung ihrer Dirth aftlichen

Aufgaben zu ermöglichen oder zu erleichtern. Es iſt vollkommen
unerfindlich, wie mit dieſen klar gezeichneten Aufgaben, derenrung die Nationalliberalen ja Wohl zuſtimmen, in den augenblick

ichen Zeitläuften r des Kanalprojekts in Einklangzu
bringen iſt. Daß Herr Dr. Miquel ſich nur von dem Gefühl der
Kollegialität hat leiten laſſen, als auch er einige Worte zu
Gunſten der Vorlage ſprach, das iſt über allen Zweifel erhaben.
Die Konſervativen aber ſind ſich bewußt, der Finanzlage Rech-
nung zu tragen, wenn ſie augenblicklich auf einem ablehnenden
Standpunkt beharren und dieſe Stellungnahme macht ihnen
um ſo mehr Ehre, als unzweifelhaft manche Einzelintereſſen im
Schoße der großen Partei ſich dem Wohle der Allgemeinheit
untergeordnet haben.

Deutſches Reich.
Das Wetten am Totaliſator iſt jetzt bekanntlich durch

eine allerhöchſte Kabinetsordre den Offizieren verboten worden.
Jn den weiteſten Kreiſen findet dieſes Verbot freudigſte 5
nahme, wenn auch hier und da die Bemerkung laut wird, daß,
nachdem der Totaliſator eine hohe Steuer zu zahlen hat und
jetzt auch auf die Betheiligung der Offiziere verzichten muß,
eine der Rennpreiſe nicht zu vermeiden ſei. Auch
wenn das geſchieht, würde die Welt darüber noch nicht zu Grunde
gehen. Eines iſt allerdings zu beſorgen paſſionirte Wetter
unter den Offizieren werden ſich, nachdem ihnen der Totaliſator
verboten iſt, deſto mehr an die Buchmacher halten. Denſelben
iſt das Betreten der Rennplätze, um dort abzuſchließen, aller
dings verboten; aber ſie ſind trotzdem zu Hunderten anzu
treffen. Wenn es nun auch wahr iſt, daß der Buchmacher
eine größere Gefahr darſtellt, als der Totaliſator, ſo fällt mit
dem Verbote an die Offiziere, den Totaliſator zu benützen, doch
manche Verlockung für nichtpaſſionirte i fort und das iſt
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ſicherlich ſchon ein Fortſchritt, denn die Zahl Derer, denen das
Spiel zur Paſſion geworden iſt, iſt relativ gering und wenn

ſo weiß man doch daß gegen die Spiel-

Die Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ nimmt ihre
Eideshelfer her wo ſie ſie guß findet. Erſt vor einigen
Wochen noch ſchmückte als Beweis für die Nothwendigkeit des
ruſſiſchen Handelsvertrages ein Artikel der in Gumbinnen er
ſcheinenden preußiſch-litthauiſchen Zeitung, der ſich für
den Handelsvertrag ausſprach und als Stimmungsbild aus den
Kreiſen der oſtpreußiſchen Landwirthe bezeichnet wurde, die Spaltendes offiziöſen Blattes. Schade, daß ch dieſer Artikel nachher

als friſch vom offiziöſen Preßfaß in Berlin verzapft heraus
ſtellte. Heute muß daſſelbe Organ, nichts mehr und nichts
weniger als ein kleines W Kreisblättchen, wieder ein
mal herhalten. Gilt es doch, den böſen Konſervativen eins
auszuwiſchen. Die „Nordd.“ ſchreibt alſo:

„Die „Preußiſch litthauiſche Zeitung“, ein unbeſtreitbar konſer
vatives Blatt, ſagt am Schluſſe ihrer Bemerkungen beim Ende
der Reichstagsſeſſion

„Wenn der Reichstag wieder zuſammenkritt, werden dieſelben
Männer, die geſtern zu ihren heimiſchen Penaten zurückgekehrt ſind

Worüber lacht man?
Von Eugen ZJſolani (Dresden).

(Nachdruck verboten.)

Worüber lachen die Menſchen Ja, worüber lachen ſie nur?
Das iſt die große Frage, die ſchon viele Luſtſpieldichter und
Poſſenautoren beſchäftigt hat. Da reiht ein Luſtſpieldichter eine
geiſtreiche Witzpointe an die andere, und wird das Stück auf-
geführt, ſo ſitzt das Publikum ſtumm wie die Fiſche da und
verzieht kaum hin und wieder die Miene zu einem leichten
Lächeln. Plötzlich aber ſchlägt einer der Darſteller eine tolle
Kapriole, er erlaubt ſich einen derbkomiſchen Scherz, der gar
nicht in das graziös witzige Stück hineinpaßt, und Alle lachen
erheitert auf, während der Dichter ſich vor Schmerz über die
Vergewaltigung ſeines Werkes krümmen und winden möchte.

Gerade diejenigen Stücke, die am meiſten zum Lachen an
egen, haben die Autoren am wenigſten Geiſtesarbeit gekoſtet.
Man kennt den ominöſen Beigeſchmack, den die Bezeichnung
zein Lacherfolg“ in Theaterkritiken hat. Emil Peſchkau, der
durch ſeine reizenden Humoresken ſchon ſo viele Leſer zu er
heitern verſtand, hat einmal bei Gelegenheit der kritiſchen Be
prechung des Schönthanſchen Luſtſpieles „Der Schwabenſtreich“
ich in ſehr zutreffender Weiſe darüber geäußert, was ein „Lach

erfolg“ zu bedeiten habe. Jn dieſen geiſtreichen Aphorismen
über das Lachen heißt es:

„Ein entſchiedener Lacherfolg! Das iſt mit war
Worten geſagt das Reſultat des ſagen Abends, und merk-
würdiger Weiſe ſagen die Worte Alles, Jedermann kennt nach
dieſer Kritik die Schwächen und Vorzüge des Stückes. Merk-
See Weiſe denn man ſollte denken, daß ein entſchiedener
Lacher 3 nichts Anderes heißt, als: ein vortreffliches Luſt
piel. Weil wir in Wirklichkeit aber dieſe beiden Begriffe
treng auseinanderhalten, ſo zeigen wir damit, daß wir vor

Pricem Lachen eben nicht ſonderlich viel Reſpekt haben. Und
n der That, es iſt mit dem Lachen eine ſo eigene Sache, daß

8enjes Bich darüber ſchreiben ließe daß am Ende
le t gar nicht einmal zum Lachen wäre. Man würde

a u, A. auch nachweiſen können, daß zu einem Lachen, das

etwa in gleichem Maße des Menſchen würdig iſt, wie das
Weinen, ſoviel Herz und ſoviel Geiſt gehört, wie ſie nur die
Allerwenigſten beſitzen, und daraus würde man gleich wieder
ſehen, wie das Weinen dem Menſchen eigentlich viel näher
liegt, als das Lachen. Wenn Du die Urſachen der Thränen
des Volkes kennſt, Du wirſt immer mitweinen können Du
wirſt aber nie mitlachen über die Späße, die die Heiterkeit des
Pöbels erregen. Das Reich des Weinens iſt demokratiſch, da
ſind wir alle gleich, aber das Reich des Lachens iſt eine
Ariſtokratie, und die Untern und Obern in dieſem Reiche ſtehen
viel hundertmal weiter auseinander, als jene der politiſchen
Gemeinweſen. Und darum kann man den Menſchen auch nach
ſeinem Lachen beurtheilen. Zeige mir, worüber Du lachſt,
und ich ſage Dir, wer Du biſt! Dem Einen bietet die Gemein-

und ihre Tochter, die Zote, ſchon den Stoff zum Lachen,
höher hinauf kommen wir zur Schadenfreude, die über Alles

lacht, was Einem Uebles paſſiren kann oder wieder etwas
weiter nur über die Albernheit der Einzelnen. Die vierte
Stufe bildet das Lachen, wobei ſchon der Geiſt thätig iſt,
das Lachen über den Witz und ſeine Verwandten. Zu aller
letzt aber lachen Geiſt und Herz, und wer ſie lachen läßt,
das iſt der Humor. Selbſtverſtändlich giebt es auch da keine
ſtrenge Sonderung nach Kaſten, und in den litterariſchen
Produktionen, welche die Heiterkeit erregen wollen, greifen dieſe
einzelnen Richtungen immer mehr oder weniger ineinander.
Selbſt die beſten unſerer Witzblätter greifen bis zum Lachen
über die Albernheit, alſo bis zur dritten Stufe zurück, unſere
ſogenannten „humoriſtiſchen“ Schriftſteller ſtehen zumeiſt auch
auf dieſer und der folgenden Stufe des Witzes, und zwiſchen
drei und vier rangiren auch, bedenklich nahe an drei, unſere
„Luſtſpieldichter“, die Herren Moſec, Bürger, Schönthan u. ſ. w.

ſo da haben wir's: die verſchiedenen Menſchen lachen
über die verſchiedenſten Dinge. Die Kinder der Medea ſollen
gelacht haben, als die Mutter den Dolch zog, um ſie zu er
morden, vermuthlich weil das helle Blitzen des Dolches die

S der Kleinen erregte. Hannibal ſ. bei dem grauſigen
nblick eines mit Sterbenden und zerriſſenen Menſchenkörpern

angefüllten Grabes laut aufgelacht haben. Plutarch erzählt,daß Thektamones eine Lache aufſchlag, als er ſeine Verurtheil

ung zum Tode vernahm.

Von dem norwegiſchen Lyriker erzählt Oehlenſchläger in
ſeiner Selbſtbiographi ein drolliges Erlebniß, das Zedlitz mit
einem holſteiniſchen Fiſcher während der Aufführung der
„Emilia Galotti“ hatte. Der Fiſcher war in die Komödie
gegangen, um ſich nach ſchwerer Tagesarbeit zu erheitern und
zu erholen, hatte ſich alſo vorgenommen, Alles, was er hören
und ſehen werde, luſtig und angenehm zu finden. Daß es
ein Trauerſpiel war, daß immer nur von ernſten, wichtigen
Dingen geſprochen wurde, brachte ihn weder aus der Faſſung,
noch aus der guten Laune. Er lachte über des Prinzen Ach
tung für die Kunſt, über Angelos Mordvorſatz, über Appiani?
Trübſinn und Marinellis Bosheit. Zedlitz, ein kleiner, hitziger
Norweger, der durch ein böſes Verhängniß dazu verdammt
war, dem vierſchrötigen Holſteiner zur Seite zu ſtehen, konnte
dieſes Lachen zuletzt nicht mehr ertragen er drehte ſich um
und ſagte ganz aufgebracht: „Worüber zum Henker lacht Er
denn immerfort? Merkt Er nicht, daß es ein Trauerſpiel iſt,
eine ernſte wichtige traurige Begebenheit, die alle Menſchen

rührt Wie kann Er denn nur mitten im Unglück jauchzen
und frohlocken, n Geier! Schäm' Er ſich und ſtöre Er nicht
anderer Leute Gefühl, wenn er ſelbſt nicht gerührt werden
kann Der große phlegmatiſche Holſteiner ließ ſich von dem
kleinen Norweger imponiren, ſchwieg mauſeſtill, und das Stück
wurde jetzt ohne Unterbrechung zu Ende geſpielt. Allein eben
in der Szene, in der Odoardo ſeine Tochter tödtet und Zedlitz
in Thränen ſchwimmt, fällt dieſem der unglückliche Gedanke ein:
Warum lacht denn jetzt der Holſteiner nicht? Er ſieht ſich um,
den Gemüthszuſtand ſeines Nachbarn zu prüfen wie er nun
aber den Fiſcher ganz blau im Geſicht, mit dem Taſchentuch
im Munde ſtehen ſieht, von unterdrücktem Lachen faſt erſtickt,
mußte er ſelbſt in ein unmäßiges Lachen ausbrechen. Und ſo
endigte das Stück zum größten Erſtaunen aller Anweſenden,
die gar nicht begreifen konnten, warum der Norweger und der
Holſteiner ſo vergnügt waren.

Man ſieht an dieſen paar Beiſpielen, daß man aus denverſchiedenſten Urſachen her kann, im Zorn, vor Freude, vor

Schadenfreude, aus bitterem Spott und Hohn; die Kunſt aber,
die Lachen erregen will, kennt nur die eine der Freude, die
auch Epiktet und Horaz vorſchwebt, als ſie mit Unrecht
als einzige Vorbedingung des Lachens ein frohes Gemüth
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wieder ihren Cinzug in der parlamentariſchen Körperſchaft r
wünſchenswerth aber wäre es, daß die „allergetreueſte Oppoſition“,
wie ſie ſich während der letzten Reichstagstagung unter unſeren
Parteifreunden breit gemacht hat, nicht wieder mit in den Reichs
tag ziehen, ſondern draußen bleiben würde.“

Jn der „KreuzZeitung“ veröffentlicht Dr. Hugo Kordgieneinen offenen Vrie an den Reichskanzler, der in ſcharfen

Worten die Stellung deſſelben zur Nothlage der Landwirthſchaft
geißelt und mit den Worten ſchließt: Gott möge es ändern und
den verantwortlichen Leitern des Reichs noch in letzter Stunde
den Weg weiſen, der zur Verſöhnung mit den ſtaatserhaltenden
Elementen führt, die ein monarchiſches Deutſchland auf
die Dauer nicht beſtehen kann!

Ueber den Grafen Caprivi fällt der „Vorwärts“
folgendes Urtheil:

„Caprivi, der in den r drage Miquel zur Seite ſteht und
ihm jeglichen Vorſchub leiſten wird, hat ſeine nkeiten en ſo deütlich gezeigt, daß wir hinſichtlich der Manier ſeines

Vorgehens nicht im Dunklen zu tappen brauchen. Wir kennen ſie.
Er droht nicht, er poltert nicht, er brutaliſirt nicht, wie ſein Vor
gänger es gethan er iſt ſtets höflich, ſtets ruhig, ſtets verſöhnlich
in der Form, aber unnachgiebig und zäh in der Sache. Das
suaviter in modo et fortiter in re ſanft in der Art, ſtark in der
Sache das Bismarck mit gewohnter Wahrhaftigkeit für ſich in
Anſpruch nahm, könnte Caprivis Deviſe ſein.“ u

Die „Voſſ. Ztg.“ kommt auf die Unmöglichkeit der
dauernden Trenunung des Kanzleramtes von dem

Miniſterpräſidium zu ſprechen. Es mache
den Eindruck, als ob es Miniſter, aber kein Miniſterium gebe;
zwiſchen den einzelnen Verwaltungen fehle es an dem nöthigen
Einvernehmen oder überhaupt an Fühlung:

„Das ſind bedenkliche Zuſtände, bei denen ſich das feſte
Gefüge der Verwaltung lockern muß. Schon der Schein des
Gegenſatzes an den oberſten Stellen wirkt zerſetzend auf das Be
amktenthum. Die Unklarheit verwirrt zugleich weite Kreiſe des
Volkes, die von einer Regierung eine feſte, zielbewußte Haltung
fordern. Die Trennung des Kanzleramtes vom Miniſterpräſidium
hat ſich heute ſo wenig wie in jener Zeit bewährt, in der Fürſt
Bismarck die Leitung der preußiſchen Geſchäfte dem Grafen Roon
übertragen hatte. Die Erfahrungen im Reiche ſind vergleichweiſe
noch günſtig neben denen in Preußen. Hier greifen die einzelnen

Theile der Maſchine nicht ſicher in einander. Die Reibungen und
Hemmungen, haben ſich vermehrt. Und die Zuſtände in der
Regierung ſpielen ſich in den Parlamenten und im Parteiweſen
wieder. Je länger ſie dauern, um ſo ſchlimmer für Staat und
Reich. Es iſt Zeit, dafür Sorge zu tragen, daß eine innigere
Uebereinſtimmung zwiſchen der preußiſchen und der Reichspolitik
hergeſtellt wird.“

Jn einer Vetrachtung über die letzte Reichstags
ſſion ſchreibt das „Volk“:

Die Konſervativen haben eine Reihe ſchwerer Nieder-
lagen erlitten, aber es giebt Niederlagen, die ruhmvoller ſind
als Siege. Sie haben ihre Pflicht gethan unter den
erſchwerendſten Umſtänden, dafür wird ihnen das Land dankbar
ſein. Faſt ganz zufrieden mit der Seſſion müſſen Polen, Sozialdemokraten und Graf Caprivi ſein. Die Polen haben ſehr
viele Vortheile für ihre Sonderbeſtrebungen einheimſt, wie kaum
je, ſo lange ſie unter preußiſcher Herrſchaft ſtehen, die Sozial-
demokraten haben von der, das flache Land verödenden das
Anwachſen des JnduſtrieArbeiterproletariats begünſtigenden Politik
des neuen Kurſes den vollen Nutzen. Graf Caprivi hat wirklich
Glück gehabt, aber das Schlimmſte iſt nur, daß dieſes Reichs
m des deutſchen Volkes Unglück iſt.“

Von Oſten und von Weſten ſignaliſirt der Telegraph
das Auftreten der Cholera, eine beherzigenswerthe Ermahn-
ung an die Staaten Mitteleuropas, bei Zeiten ihre hygieniſchen
Abwehrmaßregeln auf doppelter Front ins Werk zu ſetzen.
Dank den vorjährigen Verhandlungen der Dresdener Kon-

erenz iſt eine gemeinſame Operationsbaſis aller betheiligten
Intereſſenten geſchaffen, welche Gewähr dafür bietet, daß nachrationellen Geſchtoplnkten verfahren und weder nothwendige

Maßregeln überſehen noch überflüſſige, oder gar ſchädliche an-
geordnet werden. Die in Galizien unweit der ruſſiſchen Grenze
konſtatirten Cholerafälle werden auf Einſchleppung aus Rußland
re eeh Das hier anzuwendende Verfahren würde alſo
in der Fernhaltung des weiteren Zuzuges choleraverdächtigerGrenzpaſſanten, ſowie in der gründlichen Sanirung aller ver

u en Punkte des Grenzrayons beſtehen müſſen. Jn Liſſabon
oll ja die ſog. „Cholerine“ Epidemie ihren Höhegrad bereits

h haben gleichwohl hat man ſpaniſcherſeits zu um-
faſſenden Vorbeugungsmaßregeln gegriffen und vor allen
Dingen den ſpaniſchportugieſiſchen Grenzverkehr unter Kontrolle
geſtellt. Für Spanien hat die Angelegenheit inſofern ernſtere
Bedeutung, als die betreffs Portugals zu muthmaßende Ein-
ſchleppung der Seuche auf dem Seewege durch das Mittelmeer
in vollen Umfange auch für erſtgenannten Staat gilt. Als
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erſchwerendes Moment können noch die gerade jetzt zwiſchen
Jtalien und Spanien ſich bewegenden Pilgermaſſen gelten wie
denn erfahrungsmäßig jede größere Menſchenanhäufung in
ſeuchenverdächtigen Zeiten beinahe einer direkten v e
ung der Gefahr gleich zu achten iſt. Hierbei bleiben die kriti

ſozialen Zuſtände Südſpaniens noch ganz außer Betracht.
enn aber die Schilderungen des dort angeblich herrſchenden

Maſſenelends nicht ganz maßloſe Uebertreibungen ſind, ſo wäre
damit ein weiterer, vom ſanitären Geſichtspunkte aus erſchwe
rend, wirkender Faktor gegeben. Wenn danach die ſpaniſchen
Behörden ſchon jetzt mit voller Strenge den Grenz bezw. Hafendienſt auf den Kaedindeſ gegen die Cholera ſetzen, e
handeln ſie nur, wie es ihnen das Gebot der ſozialen Selbſt
erhaltung vorſchreibt.

Bei dem ReichsMarine-Amt (Marinedeparkeinent):
ſind zwei neue i rittt gebildet worden und zwar: eine
Artillerieabtabtheilung. 1) Die Artillerieabtheilung umfaßt in zwei
Dezernaten die bisher von den ArtillerieDezernaten bearbeiteten
Angelegenheiten der Artilleriekonſtruktion, ſowie der Artillerie
verwaltung und Küſtenbefeſtigung. 2) Die Konſtruktionsabtheilung
umfaßt in zwei Dezernaten die Geſchäfte der bisher im Kon
ſtruktionsbureau bearbeiteten Angelegenheiten des Schiffsbaus

und Maſchinenbaus. 5
Die ſozialdemokratiſche t beſchloß,

daß der diesjährige Parteitag nicht in Nürnberg, ſondern in
Frankfurt ſtattfinden ſolle.

Die „Berl. Pöl. N.“ glauben verſichern zu können,
daß an maßgebender Stelle die beſte Abſicht beſteht, die Kon
ſequenzen ans den Vorfällen in Kamerun nach der 3
lichen Seite in vollem Umfange zu d weiſen aber zug eich
darauf hin, daß man auch die ſachliche Seite nicht aus den
Augen verlieren dürfe. Es muß doch dem Beobachter auffallen,
meint die Correſpondenz, daß gewiſſe unerfreuliche Erſcheinungen
perfönlicher Art ſich in den meiſten unſerer Afrikaniſchen Colonien
wiederholen. Wie aus Kamerun die Herren Leiſt und
Wehlau abberufen werden mußten, ſo iſt auch aus
Oſtafrika Herr von Wrochem zurückberufen worden,und in Südweſtafrika hat Herr von Frauceis jr. ſelbſt die

Einleitung der Disciplinarunterſuchung gegen ſich beantragt.
Dieſe Thatſachen und die Aehnlichkeit der Gründe, welche dazu
geführt haben, ſprechen gegen die Annahme eines 3 legen
vielmehr den Schluß nahe, daß die Urſache der z eklagenden
Uebergriffe von Organen der Deutſchen Colonialverwaltung in
einem Mangel in der Organiſation zu ſuchen iſt. Es
gewinnt den Anſchein, als ob die im Kolonialdienſt
in leitenden Stellen thätigen Männer nicht überall
einen klaren und ſicheren Begriff von dem Umfange ihrer Ob-liegenheiten und Veſugniſe und insbeſondere von den Grenzen

derſelben haben. Daß die Beamten, welche in die Colonien
entſandt werden, ſich vorher dieſe Sachkenntniß in ausreichen-dem Maße aneignen und in Bezug auf die Anwendung hre

Machtbefugniſſe von vornherein weiſe Beſchränkung zu üben
lernen, erſcheint nach den gemachten Erfahrungen unerläßlich
und wird durch organiſatoriſche Maßnahmen ſicher zu
ſtellen ſein.

Prinz Renuß;.
Jn der letzten Nummer des „Reichsanzeigers“ J die

Abberufung des deutſchen Botſchafters am iener
Hofe Prinz Reuß amtlich publizirt von Kaifer Wilhelm geehrt
mit den Zeichen wärmſter Anerkennung, begleitet von den all
gemeinen Sympathieen, die er ſich in der Hauptſtadt unſeres
intimſten Verbündeten in reichem Maße erworben hat, ſcheidet
mit ihm einer jener ausgezeichneten Diplomaten der glorreichen
Bismarck'ſchen Zeit aus dem öffentlichen Dienſt, die neben und
unter dem gewaltigen Schöpfer des Deutſchen Reiches an der
Entwickelung und der Vollendung der nationalen Einigung mit-
gearbeitet haben. Der 60 jährige Diplomat, der ſchon durchſeine Geburt, als der Sproß eines regierenden deutſchen Für-

ſtenhauſes berufen ſchien, das junge Reich an den fremden
Höfen zu repräſentiren, ſchaut bei ſeinem Rücktritt in das Pri-
vatleben auf eine glänzende Laufbahn zurück, die ihm eine ſeltene
Kenntniß der internationalen Beziehungen verſchaffte und ihn einen
bedeutſamen Antheil an allen hervorragenden Ereigniſſen der letzten
dreißig Jahre hat nehmen laſſen. Seit 1853 hat Prinz Reuß mit
geringen Unterbrechungen in diplomatiſchen Dienſten geſtanden. Als
Geſandtſchaftsſekretär in Paris lernte er den Hof Napoleons III.
in der Zeit ſeines Glanzes kennen. Von v kam er als Ge
ſandter nach Kaſſel, von dort nach Brüſſel und bald darauf

heilung und eine Konſtruktions

nach München, wo er W der h Wendung von
1866 Gelegenheit hatte, ſeine n e Befähigung zu bekunden. s war ihm e Aufgabe ge Bayern zur Neu

tralität im Kriege mit Oeſterreich zu bewegen. Prinz Reußerkannte indeß ſſort, daß dynaſtiſche, politiſche undreligiöſe Be

weggründe Bayern beſtimmen würden, Oeſterreich zu unter
ſtüßen. Während des Krieges von 1866 wurde er mit
einer beſonders wichtigen Miſſion nach Paris entſandt.
Bismarck hatte die aufgedrängte Vermittelung Napoleons
angenommen, un indeſſen für weitere Kriegserfolge Zeit
zu gewinnen. Am 7. Juli kam der in den Tuilerien

rſönlich beliebte Prinz Reuß, wie Sybel in ſeinem Geſhichtswert über die Gründung des Deut W Reiches berichtet,

mit einem eigenhändagen Schreiben König Wilhelms nach Paris,
wo er mit Erfolg im Sinne Bismarcks zu wirken verſtand.
Die Kaiſerin Eugenie that damals zu dem Prinzen den denk-würdigen Ausſprüch: „Jhr habt e Kraft und Schnellig-

keit Eurer Armee bewährt, daß wir bei der z t einer
ſolchen Nation Gefahr laufen, eines ſchönen Tages Euch ganz
unverſehens vor Paris zu ſehen ich würde Abends als Fran-
zöſin einſchlafen und morgens als Preußin aufwachen.“ Prinz
Renuß hatte ſich das Vertrauen ſeines Meiſters Bismarck in

hohem Maße erworben, daß dieſer ihm einen der wichtigſten
iplomatiſchen Poſten die Vertretung am Petersburger Hofe,

anvertraute. Dort verblieb er faſt neun Jahre t als
Geſandter, dann als Botſchafter. Das Handſchreiben, welches
Kaiſer Wilhelm vor wenigen Tagen an den Prinzen Reuß an
läßlich ſeines Scheidens aus dem Reichsdienſt gerichtet hat,
zählt zu deſſen r W die Haltung, welche
derſelbe als Geſandter am ruſſiſchen Hofe während des deutſch
franzöſiſchen Krieges eingenommen hat. Dem Prinzen Reuß
iſt es in erſter Linie zuzuſchreiben, daß Rußland während des
Krieges, der über die ferneren Geſchicke Deutſchlands entſchied,
eine freundſchaftliche Neutralität innehielt. Die Vermählung
des Prinzen mit der Prinzeſſin Marie von Sachſen
Weimar, der Enkelin des Zaren Paul, wodurch er mit
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in nahe verwandtſchaftliche Be
ziehungen trat, die mit ſeiner Stellung als Vertreter des
Deutſchen Reiches nicht wohl vereinbar ſchienen,
veranlaßte ihn, auf kurze Zeit in den Ruheſtand zu treten.
Die bewährte Kraft des Prinzen Reuß wurde aber an bald
wieder in Anſpruch genommen. Kurz vor dem Ausbruch des
ruſſiſchen Konfliktes wurde er als deutſcher Botſchafter nach
Konſtantinopel geſandt, wo er in Vertretung des ruſſiſchen Ver
treters während des Krieges zwiſchen Rußland und der Pforte
den Schutz der ruſſiſchen Unterthanen im türkiſchen Reiche über
nahm. Die er lichkeit der deutſchruſſiſchen S in
jener Zeit bekundet die Thatſache, daß der Prinz damals im
ruſſiſchen Botſchaftshotel reſidirte. Nach dem Berliner Kongreß
übernahm er den VBotſchafterpoſten in Wien. Wie
kein anderer Diplomat war gerade Prinz Reußberufen, das i mit der habsbergiſchen Mo
narchie anzubahnen. Als Mitglied eines jener mitteldeutſchen
Fürſtenhäuſer, mit denen die öſterreichiſche Kaiſerfamilie von
jeher die freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalten hat, und
vermöge ſeiner t Eigenſchaften war er beſonders ge
eignet, die durch den Bruderkrieg von 1866 zerriſſenen Bande
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland aufs Neue zu knüpfen
und in jahrelanger Pflege zu r en. 1879, ein Jahr nach
dem Antritt ſeines Amtes in Wien, erfolgte der Abſchluß des
deutſchöſterreichiſchen Schutz und Trutzbündniſſes, das die
Grundlage des europäiſchen Friedens bildet. Mit Recht hebt
daher das erwähnte Handſchreiben unſeres Kaiſers in der
Würdigung der Verdienſte des Prinzen Reuß den erfolgreichen
Antheil ganz beſonders hervor, der dieſem in der Auf-
richtung des Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn und in der Feſtigung und Stärkung der Freundſchaft
der beiden e h Kaiſermächte zufällt. Nach demAbſchluß des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſe war er ebenfalls

an dem öſterreichiſchitalieniſchen Bündnißvertrage thätig. Daß
die Beziehungen zwiſchen den Staaten des Dreibundes immer
enger W und zu einer Freundſchaft ausgeſtaltet worden
ſind, die vielleicht beiſpiellos in der Geſchichte daſteht iſt nicht
am wenigſten der unermüdlichen und geſchickten Vermittelung
und der r Wirkſamkeit unſeres bisherigen deutſchen
Botſchafters in Wien zu verdanken geweſen, die ihn das Ver
trauen des Kaiſers Franz Joſef in außergewöhnlichem Maße
gewinnen ließ.

Mit dem Prinzen Reuß ſind nun faſt alle Diplomaten
außer Dienſt geſtellt, die noch zur Bismarck'ſchen Schule ge
hörten. Nur Graf Münſter verharrt noch auf ſeinem Platze in

annahmen. Jm Allgemeinen ſind es
Naturen, die bei menſchlichen Gebrechen ſolche Freunde
empfinden, daß ſie zum Lachen erregt werden. Und doch
ſind es merkwürdiger Weiſe gerade menſchliche Gebrechen
oder doch zum Mindeſten körperliche Unebenheiten und
Ungewöhnlichkeiten, durch die man im Theater Lachen zu
erregen verſucht und verſucht hat. Die beſten Komiker früherer
Zeiten ſowohl als bis in unſere Tage hinein haben durch der-
artige draſtiſche körperliche Effekte auf die Lachnerven der Zu-
ſchauer zu wirken geſucht, durch ungewöhnliche Dicke des Körpers
oder übermäßige Schlankheit man theilte früher nicht ſelten
die Komiker geradezu in dünne und dicke ein durch unge-wöhnlich lange Paſen, durch linkiſche Bewegungen, und heute

noch bilden dieſe Unebenheiten die hauptſächlichſten darſtelleriſchen
Requiſiten der Clowns im Circus und der Komiker niederer
Bühnen, oft aber auch derjenigen vornehmerer Kunſtſtätten.
Ja ſelbſt auf geiſtig höher ſtehende Zuſchauer und Zuhörer wird
die Komik menſchlicher Gebrechen ihre Wirkung nicht verfehlen,
und Autoren von höherer Begabung haben es daher nicht ver-
ſchmäht, dieſe Wirkung zu erproben. Ein unglücklicher Stotterer
hildet z. B. den Mittelpunkt von Scribe's Luſtſpiel „Feenhände“
und hat durch ſein Gebrechen zahlloſe Menſchen von vornehmer
Geiſtesrichtung mehr erheitert, als es manche geiſtreiche Pointe
dieſes ſelben Luſtſpiels vermochte. Die unbewußte Komik eines
Stotterers erregt eben unwillkürlich jene konvulſiviſche Aeuße
rung des Menſchen, die wir Lachen nennen, während eine
witzige Pointe erſt von dem Geiſte verdaut werden muß, ehe
ſie jene phyſiſche Wirkung einer Aufwallung des Gemüthes er-
zielt. Die Stärke des Lachens, das erregt wird, kann daher
niemals für den Werth eines Witzes, eines Luſtſpiels, einer
Humoreske maßgebend ſein. Ja, man wird ſogar beinahe im
Gegentheil behaupten können, daß je vornehmer, je feiner ein
Witz, ein Luſtſpiel oder eine Humoreske iſt, deſto weniger hell
und exploſiv die Lachwirkung, deſto nachhaltiger aber die behag-
liche Heiterkeit ſein wird, in die wir verſetzt werden. Eine Poſſe,
deren Kalauer uns fortwährend laut aufſchreien laſſen, wird
den vornehmen Geiſt vielleicht beim Verlaſſen des Theaters
verſtimmen oder verletzen, einige Kapitel aus Werken echter
Humoriſten aber, wie Dickens, Fritz Reuter, Heinrich Seidel,

daher nur

bei deren Leſen uns vielleicht Thränen der Wehmuth in die

Augen treten, werden noch nach Jahren in der Erinnerung eine
behaglich heitere Stimmung hervorrufen.

Freilich für den vornehmen Witz, für den unter Thränen
lächelnden Humor ſind nur von Tauſenden Wenige empfäng-
t payrend die derbe draſtiſche Komik die große Menge be-
uſtigt.

Das iſt auch das Geheimniß des großen Erfolges, den die
engliſche Poſſe „Charley's Tante“ gegenwärtig überall findet
und der Alle in ſo großes ſetzt. Weder Geiſt noch
Gemüth werden durch die draſtiſche Komik angeregt, ganz un
willkürlich werden die Lachnerven gereizt und gerathen in kon
vulſiviſche Zuckungen durch Lächerliches, Geiſt und Gemüth
ſind dabei unthäthig. Dieſe draſtiſche Komik kann v den Jdioten
und den Gemüthrohen wirken, was bei dem an den Verſtand
Anſprüche erhebenden Witz oder bei dem das Gemüth erregen-
den Humor unmöglich iſt. Wer aber nur Gefallen an derar-
tigen draſtiſchen Späßen hat, bei wem die Wirkung des Witzes
und Humors verſagt, der wird ſich als ein Menſch von nied-
riger Geiſtes- und Gemüthsbildunge ffenbaren. Geiſt und Ge
müthsbildung vornehmer Naturen aber werden auch auf ein
niedrigeres Niveau herabſinken, wenn man ſie durch ſtete
We ingen niederer Komik für höhere geiſtige Genüſſe ab

umpft.

Kleines Feuillekon.
Die Temperenzler und ihre Gegner. Aus dem Kampf

der amerikaniſchen Temperenzler und ihrer Gegner theilt das „Neue
Peſter Journal“ folgende Schnurren mit: Jm Jahre 1872 war es
in Chicago wieder einmal durchgeſetzt worden, daß Sonntags die
Wirthſchaften geſchloſſen ſein ſollten. Die Polizei drückte ein Auge
zu, als einzelne Kneipen bevorzugte Stammgäſte durch Hinterthüren
einließen. Aber das war nicht nach dem Sinne der Voung mens
christian association. Eine Anzahl von ihnen, Angeſtellte einer der
größeren Firmen Chicagos, zogen aus, der Sache ein Ende zu
machen. Sie ſchnüffelten ſo lange herum, bis ſie ſelbſt Einlaß
W beoachteten die Vorgänge, denunzirten am nächſten Tage die

irthe, die verhaftet wurden und die Conceſſion verloren. Vor
nehmlich waren es drei ſolcher Spitzel geweſen. Da kam denn die
„Jllinois Staatszeitung“ auf eine echt amerikaniſche Jdee. Bei
einer Gerichtsverhandlung gegen einen Wirth traten die heiligen

Männer als Zeugen auf. Der Richter mußte verurtheilen, aber er
war ärgerlich darüber, daß er es mußte. hatte er die
Bitte, den Zeichnern der Zeitung einen Stuhl hinter ſeinem Sitze
einzuräumen, gern nachgegeben. Momentphotographien gab es damals
noch nicht. Er zog das Verhörder Zeugen in die Länge, bis er ein Zeichen
erhielt, daß es nun gut ſei. Dann wanderten die gleich auf Holz ge
zeichneten Bilder in die Stereotypie, mit aller erdenklichen Beſchleunigung
wurden ſie fertiggeſtellt und am nächſten Morgen einem Sonn-
tag erſchienen die Bilder der Spitzel in der Zeitung. In allen
Wirthſchaften fand man ſie angeſchlagen. Und als die drei Männer
erſchienen und ſofort erkannt wurden, ſetzte es ſo viel Prügel, daß
ſie ihren Pflichten im Geſchäfte lange Zeit nicht nachkommen konnten.
Von dem Tage an gab es in Chicago keinen Spitzel mehr. Jn
einem anderen Falle in NewYork wurde der angeklagte Wirth frei-
geſprochen. „No caso!“ dekredirte der Richter, das heißt der Beweis
für die Schuld des Angeklagten iſt nicht erbracht. Und das kam ſo:
Der Schutzmann war im Lokal geweſen. Er hatte geſehen, daß Bier
verkauft und getrunken wurde, und hatte denunzirt. Und er wollte
das beſchwören. „Einen Augenblick“, ſo unterbrach ihn darauf der
Vertheidiger des r im Kreuzverhör, „Sie wollen beſchwören,
daß der Wirth Bier verkauft hat „Ja „Wiſſen Sie, was
von dem Wirth gefordert worden iſt Jawohl, kalter Thee.“
„Und was hat der Wirth gegeben „Bier.“ „Woher
wiſſen Sie, daß es Bier war Es ſah aus wie Bier.“ Haben
Sie ſchon einmal Bier getrunken „Nein“. „Woher wiſſen
Sie alſo, wie Vier ausſieht „Jch weiß es eben.“ Wie ſieht
kalter Thee aus „Braun.“ „Wie ſieht Vier aus
„Braun.“ „Wodurch unterſcheiden ſich die beiden im Ausſehen

Der Zeuge ſchweigt eine Weile, dann ſagte er: „Es roch aber
wie Bier.“ „Riecht es nicht in jeder Wirthſchaft nach Bier
„Jawohl.“ „Hört es auf zu riechen, wenn in der Bierwirthſchaft
ein Glas Thee getrunken wird „Nein.“ „Woher wiſſen Sie
alſo, daß der Jnhalt des fraglichen Glaſes nach Bier roch?
Jch, vermuthe es“, ſagte der Poliziſt. Da aber fiel derVertheidiger ihm donnernd ins Wort: Euer Ehren wendete er ſich

Kw Richter mit allen Anzeichen vorzüglich geheuchelter Entrüſtung:
ir haben feſtgeſtellt, daß der Käufer ein Glas kalten Thee

orderte und daß der Wirth ihm ein Glas aus dem nächſten Zimmer
rachte. Und nun kommt dieſer Zeuge und will beſchwören, daß der

Thee Vier war, weil die Farbe und der Geruch ihm wie Bier
ſchienen. Er vermuthet, daß es Bier war. Wiſſen Sie ſo wendet
er ſich zum Schutzmann daß Sie im Begriffe ſtehen, einen min
deſtens fahrläſſigen Meineid zu ſchwören? Und zum Richter ge
wendet: Dieſer Zeuge hat nichts Belaſtendes bekundet. Jch bean
ſpruche Freiſprechung. „No caso“ ſagte der Richter.
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Staatsanwaltes, Herrn von Marſchall. Er hat vor

is, gerade der Einzige, von deſſen Fähigkeiten der erſte
Kanzler keine ſehr große Meinung hatte, und der ja bei der
Reiſe der Kaiſerin Friedrich ſich nicht gerade Lorbeeren um
in Haupt geſchlungen hat. Allerdings erzählt man ſich, daß
eine Stellung auch einmal ſchwankend geworden war; das war
zu jener Zeit, als man in Berlin aus irgend welchein Grunde
u der Vermuthung gelangte, er beſitze noch Sympathien fürLa Fürſten Bismarck. Es ſoll dem Botſchafter damals ſchnell

gelungen ſein, dieſen Verdacht zu zerſtreuen ſprechen wir
nicht mehr darüber.

Anders der Prinz Reuß! Er hat niemals ein de daraus
gemacht, daß er die diplomatiſchen Fähigkeiten des Fürſten
Bismarck höher ſchätze, als vielleicht die des a badiſchen

t lllein in jenemMoment, als die Wiener Erlaſſe publizirt wurden, nicht jene
Stellung eingenommen, die Herr von Caprivi gewünſcht hatte.
Allerdings kannte und durfte er damals nicht dem Altreichs
kanzler jene Honneurs erweiſen, die Herz und Verſtand ihm
abforderten; aber es ſind ſo manche Aeußerungen von ihm und
ſpeziell von ſeiner en Gemahlin bekannt, die ein
lebendiges Zeugniß ablegen von der Liebe und der Verehrung,
die Fürſt Bismarck in der Familie des Prinzen Reuß beſitzt.

16 Jahre lang hat Prinz Reuß das deutſche Reich bei der
Wiener Hofburg vertreten und mit großem Geſchick und
lebendigent Takt dafür geſorgt, daß die von Königgrätz noch
recht ſtark beeinflußten Empfindungen an Bitterkeit verloren
haben. Das aber, was ihm das deutſche Volk beſonders hoch
angerechnet hat und anrechnen wird, das iſt der Umſtand, daß
er einer der wenigen aktiven Staatsmänner war, die zu dem
alten Kanzler auch nach deſſen Rücktritt unverhohlen und rück
haltlos in Treue geſtanden haben.

Ausland.
Oeſterreich. Die Omladiniſten haben ſich von dem Ein

drucke des Prager Prozeſſes gegen eine Anzahl ihrer Führer
und thätigſten Genoſſen raſch erholt und ſinnen bereits auf
eine neue, verbeſſerte Organiſation. Nach einer Meldung der
geat Naroda“ fand vorgeſtern in einem Gaſthauſe der Stadt
Weinberge eine geheime Verſammlung von Omlgddiniſten ſtatt,
welche auf Grund der im Prozeſſe gewonnenen Erfahrungen
fich neu organiſiren, die bisherigen Gruppen in eine ver-
ſchmelzen und in der vom Ausnahmezuſtand betroffenen Stadt
Weinberge ihr Organ neu herauszugeben beabſichtigen. Den
radikalen Abgeordneten im Reichsrathe wurde Vertrauen votirt
und der Mißachtung für die „ſchwächlichen Elemente“ des Jung-
tſchechenklubs in ſtürmiſcher Weiſe Ausdruck gegeben.

Jtalien. Jn Folge des Kammervotums vom Sonnabend,
durch welches der Regierung die Vollmachten zurückgegeben
werden, erſt ſpäter, und nach ihrem Gutdünken, Reformen und
Abſtriche am Marinebudget vorzunehmen, glaubt man in poli-
tiſchen Kreiſen, daß die Kammer auf bezüglich des Kriegs-
budgets der Regierung die Jnitiative zur Einführung von Er
ſparniſſen überläßt.

Frankreich. Die Pariſer Blätter veröffentlichen mit
langen Commentaren einen Artikel der Petersburger
„Nowo ſti“, worin dieſe erklären, daßeinfranco- ruſſiſches
Bündniß eine Noth wendigkeit ſei. Der Berliner
Congreß habe Rußland ſeine früheren politiſchen Fehler nur
allzu klar gezeigt, und in Petersburg ſei man zu ſehr davon
überzeugt, daß Frankreich ſtark und mächtig ſein müſſe, als
daß der Abſchluß des W v Handelsvertrags in den
politiſchen Beziehiingen zwiſchen Frankreich und Rußland elwas
ändern könne.

Spauien. Das Verhalten des GeneralsMartinez Campos erregt ziemlich allgemeines Erſtaunen.
Statt nach Madrid zu kommen, reiſt der Marſchall in den großen
Städten Andaluſiens umher, wo ihm die glänzendſten Feſte gegeben
werden, die bei dem grenzenloſen Elend, das in den ländlichen
Bezirken des Südens beſteht, anfangen, bei den niederen
Ständen eine große Erbitterung zu erzeugen. Es heißt, der
General wolle nicht eher nach Madrid kommen, als bis die
Melillafrage in den Kortes verhandelt iſt dann würde ſein
Triumphzug noch lange dauern können. Daß der Marſchall
mit der jetzigen Regierung durchaus nicht zufrieden iſt, weiß
man nur zu gut. Man betrachtet ihn vielfach als den „kom-
menden Mann“, den die Königin berufen wird, wenn die
Stellung des jetzigen Kabinets unhaltbar geworden iſt.

Braſilien. Wie ſchon mitgetheilt, hat Peixoto dem
diplomatiſchen Corps erklärt, daß der Auſſtand nunmehr als
beendet anzuſehen ſei die noch vorhandenen Jnſurgententruppen
ſollen nur unbedeutend an Zahl und leicht zu zer-
ſtreuen ſein.

Die Vermählungsfeierlichkeiten des Groß
herzogs von Heſſen und der Prinzeſſin
Vietoria Melita von Sachſen-Coburg-Gotha.

m Coburg, 21. April.
(Schluß.)

Donnerstag, der 19. April, ſollte nun den Glanzpunkt der ganzen
lichkeiten bilden, als der Vermählungstag. Und in der

hat es war ein hoher Feſt und Freudentag für das Herrſcher
haus und die ganze Bevölkerung des Coburger Landes. Schon am
rühen Morgen durchwogten ungeheure Menſchenmaſſen die Stadt,

alles wollte herzinnigen Antheil nehmen an dem Freudenfeſte. Vor
mittags zeigte ſich Kaiſer Wilhelm wiederholt ganz zwanglos auf dem
Schloßplatze und wurde begeiſtert und ſtürmiſch begrüßt. Kurz vor
12 Uhr erfolgte die Auffahrt der geladenen Gäſte, welche ſich ſofort
in das Schiff der Kirche begaben. Die anweſenden Fürſtlichkeiten
hatten ſich im Herzogl. Reſidenzſchloſſe verſammelt. Herzog Alfred,
der Großherzog, der Erbprinz und Prinz Ferdinand von Rumänien
fuhren im offenen Wagen vom Palais Edinburg aus nach dem Reſi-
denzſchloſſe, überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Die PrinzeſſinBraut
wurde von ihrer Mutter, der Herzogin Marie, vom Palais nach dem
Reſidenzſchloſſe geleitet. In den Gemächern der Königin von Eng
Lon dann die Civiltrauung durch den Staatsminiſter von

tenge ſtatt.
Der Zug in die Hofkirche vollzog ſich durchaus programmgemäßſ.

Kaiſer Wilhelm führte die Frau Herzogin Marie, Herzog Alfred die
Königin von England. Zur Linken des Brautpaares ſtand Herzog
Alfred, zur Rechten Prinz Wilhelm von Heſſen. Die Schleppe der
Vraut tru en Prinzeſſin Feodora und Prinzeſſin Beatrice. Jm
Schiff der Kirche unmittelbar hinter den zuletzt Genannten ſaßen zur
Linken die Herzogin Marie, in der Milte der Kaiſer und zu ſeiner
Rechten die Königin von England. Zur rechten Seite ſaßen der
Prinz von Wales, Kaiſerin Friedrich und der GroßfürſtThronfolger.
Es folgten dann in derſelben Reihenfolge in der zweiten Abtheilung
Erbprinz Alfred, Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Herzog von

onnaught, Prinzeſſin Ferdinand, Großfürſt Wladimir, Prinzeſſin
Ludwig von Battenberg, Prinz Heinrich von Preußen, Großfürſtin

erge u. ſ. w. u. ſ. w. Hinter den Fürſtlichkeiten ſtanden die ge
ladenen Damen in prächtigen Toiletten, ſowie die Herren in bunten, von
Gold und Silber glitzernden Uniformen, ein bezauberndes Bild.
des Eintritts der Feſtverſammlung ins Gotteshaus ertönte Orgelſpiel,
hierauf Geſang des Kirchenchores: „Lobe den Herrn, den mächtigen

König der Ehren.“ Herr Generalſuperintendent D. Müller Coburg
hielt ſodann eine tiefergreifende Rede, in welcher er das ſchöneSitenderh an des Herrſcherhauſes und die freundlichen Be
ziehungen zu vielen anderen Fürſtenhäuſern ſchilderte. Nach Ver
leſung S Bibelſtellen durch Hofprediger Dr. Hanſen Coburg
und Oberhofprediger Dr. Bender Darmſtadt erſcholl abermals Ge
ſang des Kirchenchores, worauf Herr Generalſuperint. D. Müller die
Trauung vollzog. Beim Ringwechſel wurden 21 Kanonenſchüſſe ab

egeben. Mit einem gbermaligen Geſang des Kirchenchores und
rgelſpiel ſchloß die Feier. Das neuvermählte Paar begab ſich

hierauf zunächſt zur Königin von England, welche daſſelbe wiederholt
küßte und herzlich beglückwünſchte. Ein gleiches that das Herzogliche Paar,
ſowie der Kaiſer. Darauf verließen die hohen Herrſchaften die prächtig
geſchmückte Hofkirche. Das Diner wurde im Thronſaale eingenommen;
e Zeit fand im Rieſenſaale Marſchallstafel ſtatt. Jm Schloß
hofe konzertirte währenddem die Regimentskapelle des 95. Jnf.-Rgts.,
auf der öſtlichen Seite des s die Capelle des 1. Garde-
DragonerRgts. Nachmittags 3 Uhr 45 Min. verließ das neuver
mählte Paar Coburgs Mauern und begab ſich nach dem Jagdſchloß
Krannichſtein. Ueberall auf der Fahrt zum Bahnhof wurde daſſelbe
enthuſiaſtiſch begrüßt. Gegen Abend erhob ſich ein Gewitter über
die Stadt, welches durch den nachfolgenden Regen die vorbereitete
Jllumination zu Schanden machte. Am Freitag, den 20. April,
unternahmen die hohen Herrſchaften Ausflüge nach der Feſtung,
Schloß Callenberg und Roſenau. Abends fand ſodann die aufge
ſchobene Jllumination ſtatt, welche glänzend ausfiel. Am Sonnabend,
den 21. April, Nachmittags 3 Uhr reiſte Kaiſer Wilhelm wieder ab,
nachdem ihn kurz vorher die Königin von England zum Chef des
1. engliſchen Dragoner- Regiments ernannt hatte.

So wäre denn nun die herrliche Feſtlichkeitvorüber und ſei nur noch
nachträglich der Feſtvorſtellung am 19. April im Hoftheater gedacht,
wo „Bajazzo“, „Jn Civil“ und der 2. Akt des „Fliegenden Holländer“geben wurde. Beim Erſcheinen des Kaiſers Wilhelm erhob ſich das

Publikum und brachte ein dreifach donnerndes Hoch. Die Hofkapelle
ſpielte die Nationalhymne. Am 20. Abends wurde „Mauerblümchen“

egeben, wo der Hof nicht zugegen war, da Konzert im Schloſſe ſtatt
and. Große Freude und viel Jubel erregte auch die geſtern, am
Freitag Nachmittag, bekannt gewordene Nachricht von der Verlobung
des Großfürſten Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen.

„J

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
—-9. Halle. Herr Geheimer Regier.-Rath Profeſſor Dr. i. ob-

lauſch wird auch in dieſem Sommerſemeſter aus Geſundhets-
rückſichten keine Vorleſungen halten.

Theater und Muſik.
Eisleben, 21. April. Am 26. d. Mts. ſoll im „Wieſen-

hauſe“ wieder eine „Hän del“- Aufführung des ſtädt. Sing
vereins ſtattfinden. Während im vergangenen Jahre das Oratorium
„Samſon“ unter der ausgezeichneſen Leitung des Herrn Organiſt
Richter eine treffliche Ausführung erfuhr, ſoll diesmal der „Meſſias“
dargeboten werden. Daß dieſes am 13. April 1842 zum erſten Male
in Dublin unter der Leitung Händel's aufgeführte Werk, welches er
im Jahre vorher in der kurzen Zeit vom 22. Auguſt bis 14. September
geſchaffen, die Kroneder ganzen Gattung bildet und im Laufe der Zeit eine
Popularität erlangt hat wie ſonſt nur wenige Kunſtwerke, iſt bekannt.
Die Jdee, das gan ze Leben des Heilands muſſikaliſch darzuſtellen,
war für die damalige Zeit neu. Neu war auch die Form, in der ſie
Händel zum Ausdruck brachte. Der in der Hauptſache von Händel
ſelbſt zuſammengeſtellte Text, welcher die Lebensgeſchichte des Heilands
als bekannt vorausſetzt und als eine Betrachtung derſelben von den er-
habenſten Geſichtspunkten aus anzuſeheniſt, iſt anſich ſchon einckünſtleriſche

Leiſtung von höchſter Bedeutung. Da dieſer Text nun von Händel
mit einer Muſik ausgeſtattet iſt, welche, was den Reichthum der
muſikaliſchen Gedanken, Größe und Kraft in der Ausführung anbelangt,
diejenige aller übrigen Oratorien entſchieden überragt, ſo iſt es kein
Wunder, wenn dieſes von Händel ſelbſt 34mal aufgeführte
Oratorium allmählich eine Verbreitung und Popularität erlangt hat,
die dem Bekanntwerden manches andern Oratoriums deſſelben Meiſters
hinderlich geweſen iſt. Daß die Aufführung wieder eine ge-
nußreiche werden wird, darf jeder nach dem günſtigen Verlauf
der vorjährigen „Samſon“- Aufführung annehmen. Jm Sopran und
Alt verfügt Herr Richter über ein ſo treffliches, von ihm beſtens
disziplinirtes Chorperſonal, daß ihn mancher Dirigent größerer
Städte darum beneiden dürfte. Die Schwierigkeiten, die es aller
dings in Eisleben macht, auch im Tenor und Baß ausreichende
Chorkräfte zuſammen zu bringen, ſind unendlich groß. Sie ſind
aber bisher von Herrn Richter mit jugendlichent Feuereifer über-
wunden worden, ſie ſind auch diesmal beſeitigt, ſo daß die Auf-
führung geſichert iſt. (Eine Reihe auswärtiger tüchtiger Chorſänger
hat ſich Herrn Richter zur Verfügung geſtellt.) Welcher geradezu auf-
reibende Eifer dazu gehört, dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden,
welche Mühe, welcher Verdruß und Aerger damit verbunden, da
von haben wohl die wenigſten eine Ahnung. Herr Richter hat in
dieſer Beziehung einen ſo hohen Grad von Begeiſterung für ſeine
Kunſt, von Selbſtloſigkeit und aufopferungsvoller Hingebung an ſeine
künſtleriſche Aufgabe bewieſen, daß ihm der wärmſte Dank aller
wahren Kunſtfreunde gebührt. Möge man ihm in Eisleben den
ſchuldigen Dank vor Allem dadurch abſtatten, daß man ihm in der
Beſeitigung dieſer m behilflich iſt. Es iſt Herrn Richter
wirklich zu wünſchen, daß ihm in dieſer Beziehung ſein künſtleriſches
Daſein künftig etwas leichter gemacht wird. VBemierkt ſei noch, daß
die Soli's von Frau Regierungsrath Delius (Sopran) aus Stettin,
einem Ehrenmitgliede des Vereins, Frau B. v. Knappſtädt (Alt) aus
Leipzig, welche im Gewandhaus zu Leipzig bereits mit Erfolg auf
getreten, Herrn Schröder (Tenor) aus Halle a. S. und dem hier
längſt rühmlichſt bekannten Oratorienſänger Herrn Schulze (Baß)
aus Berlin geſungen werden. Herr Dr. Kaiſer, Gymnaſialgeſang-
lehrer in Halle, wird die Freundlichkeit haben, die Orgelausfüllungen
im Accompagnement auf einem Harmonium zu ſpielen Das tüchtige
Eisleber Orcheſter wird durch Mitglieder des Halliſchen Stadtorcheſters
verſtärkt werden. Die Aufführung verſpricht ſonach eine in jeder
Beziehung des Werkes würdige und genußreiche zu werden. Möge
ſich daher Niemand einen derartigen Kunſtgenuß entgehen laſſen.
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von 21. April 1894.
Eheſchließnngen: Der Kaufmann Alſred Dieck, Berlin und

Wilhelmine Herrmann, Wuchererſtraße 48. Der Handarbeiter Friedrich
Kühlewind und Martha Funke, Kaiſerſtraße 1. Der Metalldreher
Auguſt Meinhardt, Eröllwitz und Friederike Strube, Wuchererſtr. 27.
Der Kaufmann Franz Schinkel, Magdeburgerſtraße 35 und Eliſe
Matthäus, Barfüßerſtraße 6. Der Handarbeiter Richard Schmidt,
Böllbergerweg 14 und Louiſe Weißenbeck, Kaulenberg 4. Der Maler
Joſef Linke. Oleariusſtraße 9 und Bertha Spahrmann, Dachritzſtr. 11.
Der Handarbeiter Gottlieb Gonſchorek, Mansfelderſtraße 11. und Er-
neſtine Relius, Eismannsdorf. Der Geſchirrführer Otto Schleip,
Neue Promenade 12 und Henriette Graefe, Mühlpforte 1. Der Gelb-
ger Joſef Schlegel, Am Kirchthor 12 und Louiſe Spangenberg,

Kagdeburg. Der Tiſchlermeiſter Max Krahl, Merſeburg und Pauline
Kopp, Raffinerieſtraße 32. Der Tapezierer und Dekorateur Oskar
Töpel und Bertha Stengel, gräg Der Mufſiker Guſtav Jänichen,
Leipzig und Martha Stengel, Merſeburgerſtraße 37. Der Eiſenhobler
Friedrich Holzhauſen, Merſeburgerſtraße 153 und Marie Bellſtedt,

obert Franzſtraße 15.
Aufgeboten: Der Reſtaurateur Auguſt Vogel, Gr. Klausſtr. 40,

und Wanda Böhme, Martinsberg 7. Der Barbierherr Verthold
Buſchbeck, Henriettenſtraße 31 und Emma Krauſe, Henriettenſtraße 36.
Der Tiſchler Wilhelm Goecht und Anna Mörz, Kuhgaſſe 1. Der
Gutsbeſitzer Emil Deparade, Groitzſch und Antonie May, Laurentius-
ſtraße 19. Der TelegraphenAſſiſtent Max Berthold, Kaſſel und
Gertrud Turner, Albrechtſtraße 44. Der Dienſtknecht Georg Lahmer,
Teuchern und Emma Fritzſche, Zörbig. Der Kaufmann Kürt Breit
kopf, Halle und Regine Becker, Rieſte. Der Bergſchmied Karl Priefler
und Marie Wölfer, Kloſtermansfeld.

Geboren: Dem Muſiker Theodor Sterz, Henriettenſtraße 39,
eine Tochter, Karoline Anna. Dem Former Albert Peters, Pfänner-
höhe 58, ein Sohn, Guſtav Emil. Dem Handarbeiter Heinrich Hart-
mann Freiimfelderſtraße 23, eine Tochter, Anna Louiſe. Dem
Schloſſer Guſtav Angerſtein, Thurmſtraße 3, ein Sohn, Guſtav Emil
Franz. Dem Goldarbeiter Hermann Walter, Geiſtſtraße 5, ein Sohn,
Friedrich Kurt. Dem Kaufmann Hermann Friedländer, Alte Prome
nade 1, eine Tochter, Kathi. Dem Konditor Bernhard Fiſcher, Georg
ſtraße 14, ein Sohn Bernhard Karl Kurt. Dem Schloſſer Max
Wohlleben, Kl. Wailſtraße 2, eine Tochter, Louiſe Klara Hedwig.
Dem Schuhmachermeiſter Auguſt Volkmann Brüderſtraße 10, ein
Sohn, Willy Max Richard. Dem Schuhmachermeiſter Auguft Hoff
mann, Krukenbergſtraße 12, ein Sohn, Karl Georg. Dem Bahnar-
beiter Max Zöllner, Bernburgerſtraße 16, ein Sohn, Max Paul.
2 unehel. Söhne.

Geſtorben: Des Kaufmann Theodor Rühlemann Töchter Hen-
riette, 11 Mon., Leipzigerſtraße 8. Des geprüften Lokomotivheizer
Jicdrich Brauer Tochter Frieda, 2 Jahre, Dryanderſtraße 1. Der
Handarbeiter Adolf Waiwrzynek, 45 Jahre, Schmiedſtraße 27. Der
Taubſtummen-AnſtaltsDirektor a. D. Albert Klotz, 82 Jahre, Jäger
platz 25. Der Bähnarbeiter Wilhelm Peter, 60 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Regierungs- Aſſeſſor von Trotha aus Hecklingen.

Kammerherr von Trotha aus Potsdam. von Trotha, General aus Schkopau. von Trotha,
Hauptmann aus Spandau. Brandt, Lt. d. Reſ. aus Trebitz b. Wettin. Kammerherr von Trotha
Hecklingen. Privatdozent Dr. Max von Heckel aus Würzburg. Student R. Roguwarskt
aus Rußland. W. Nigtzſchke, H. Zallmann, A. und G. Brüggemann, C. Schwarzmann,
R. Nickau, ſämmtlich Schüler aus Leipzig. Lehrer C. Mansfeld aus Magdeburg. Fabri
kant Ed. Grimm aus Plauen i. Vgt. Kaufleute Viertel, Max Bonnwitt, Saly Fürſt, ſämmtlich
aus Berlin, Julius Appert aus Pforzheim, Cuno Naumann aus Dresden, Otto Barentin
aus Oſterode a. Harz, J. de Vries aus Aachen. Referendar Dr. Budding und Bruder aus
Vonn a. Rh. Forſtaſſor von Trotha aus Breslau.

Coutinental-Hotel, C. Leiſtner. Frau von Arnim, geb. von Linſtow ausNeuſtrelitz i. M. Direktor Brinkner und Familie aus Dresden. Poſtinſpektor Lehmann
aus Berlin. Gerichtsaſſeſſor Lieut. Hofmeiſter aus Torgau. Fabrikbeſitzer Schubert und
Familie aus Chicago. Ingenieur A. de St. Hubert aus Gent i. Belgien. Arzt Dr. Hov
berg in Helſingfors i. Finnl. Goldſchmidt, eand. med. aus Leipzig. Prakt. Arzt Dr. Wolff
aus Finſterwalde. Kaufleute: Bolling aus Hamburg, Zynen aus Aclam, Siebert, Hülſe,
Mautrich, ſämmtlich aus Berlin, Hoffmann aus Naumburg, Sernner aus Ratingen, Krafft
aus Frankfurt a. M., Gerling aus Ellrich, Meißner aus Weißenfels.

Grand Hotel. Baumeiſter Engelhardt aus Eſchwege. Frau Barke mit Tochter aus
Oppin. Mühlenbeſitzer Holzhauſen aus Elrich. von Wuthenow aus Berlin. ven Boden-
hauſen aus Rodies. Elly Bauer aus Leipzig. Albert Niethammer aus Kriebſtein. Heilmer
aus Stuttgart. Schattmann aus Magdeburg. v. Wittuzky aus Jſerlohn. Tonkünſtler
Schmidt aus Berlin. Freifrau von Cannenberg mit Tochter aus Coburg. Kaufleute
Wittler aus Dresden, E. Wilde aus Cutritzſch, Querfurt aus Frankfurt a. M., Kompert
aus Görlitz, Selk und Frau aus Hamburg, v. Wuthenow, Buchsbgum und Schleſinger,
ſämmtlich aus Berlin, Guslach aus München.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwertlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
Theater nud Muſik, Dr. Walther Gebeysleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormitkags

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in

Merbitz feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit für den Amts
bezirk Kroſigk, den Amtsbezirk Brachwitz, die Stadt Wettin,
den Amtsbezirk Domnitz und die Stadt Löbejün Folgen-
des an

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auf
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen außer
halb der Feldmarkgrenzen iſt verboten d. h. es dürfen dieſe
Thiere weder innerhalb des oben benannten Bezirks von einer
Feldmark in die andere noch aus demſelben hinaus oder in
denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur Weide
oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden; dagegen
iſt die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen auf
den im obenbenannten Bezirke belegenen Eiſenbahnſtationen iſt,

verboten. 12288Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum 6. Mai d. Js. in Kraft.
Halle a. S., den 21. April 1894.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J. V.Dr. II. Neubaur,Kreisdeputirter.

Straßenſperrung.
Behufs Ausführung von Kanalarbeiten bleibt die Burgſtraße

von der Garten bis zur Wieſenſtraße von Montag, den 23. ds. Mts.
bis mit Mittwoch, den 25. d. M., für den Fahr und Reitverkehr

geſperrt. [12243Der Betrieb der Straßenbahn wird hierdurch nicht gehemmt.
Giebichenſtein, den 21. April 1894.

Der Amtsvorſteher.
Stridde.

Familien Nachrichten.
J

Statt beſonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen beehren

ſich anzuzeigen [12302Halle a. S., den 22. April 1894.
Poſtſekretair Frauke u. Fran

Anna geb. Triepel.

S 2

erfreut an
Die glückliche Geburt eines Söhnchens rigen h

Gefell i. V., den 22. April 1894.
Oberpfarrer Otto Köstlin u. Frau

Lisbeth geb. Riehmm.

Nachrrnu F.
Am 21. d. M. ſtarb unſer hochgeſchätztes Ehrenmitglied,

der Tanbſtummen-Anſtalts- Direktor a. D.

Herr Albert ICIotz.
Seit dem Jahre 1835 gehört er der Halleſchen Lieder

tafel an, in welcher er ſich durch ſeine treueſte Hingebung,
Herzensgüte und Liebe ſowie durch vielfache Verdienſte ſchon
vor vielen Jahren die Ehrenmitgliedſchaft erwarb. Bis an
ſein Lebensende hat er ſeine treue Anhänglichkeit bewahrt.
Schmerzerfüllt nehmen wir von ihm Abſchied mit der Zu-
ſicherung ſteten Angedenkens. [12291

Die MHallesche Liedertarel.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem
Tode und der Beerdigung unſeres theuren Entſchlafenen, des
Gutsbeſitzers Albert Lorenz ſagen wir unſern tiefge
fühlteſten Dank. [12297Wettin, den 23. April 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Damen- u Mädchen-äntel,
Neu eingetroffen:

Capes, Kragen, Jacketts
W in unüber troffen grösster Auswahl zu den denkbar niedrigsten Preisen. W

Doebel Meisel,
i ate S. [12301

Gr. Ulrichstrasse 49.
I Gerager' reinwollene Kleiderstoffe I empfiehlt Frau arfe Kölbel, Alter Markt Kr. II.

Bekanntmachung.
Zprozentige Deutſche Reichs Anleihe

Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich erkheilten Ermächtigung den Nennbetrag von

Einhundert und Sechszig Millionen Mark
Reichs Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die
Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen.

Berlin, den 14. April 1894.

ReichsbankDirektorium.
Dr. Koch. Gallenkamp.,

Kedingungen.
Arkikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der

Reichshauptbauk und General Direction der Sechandlungs-Societät in Verlin, bei ſämmtlichen Reichsbauk-
Anſtalten mit Kaffen einrichtung, ferner in

Malle a/S. bei Hermann Arnhold Comp. RankK-Commandit-Gesellschaft,
II. F. Lehmann,
Reinhold Steckner,
dem MHalleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Comp.,

Magdebures dem Magdeburger Bankverein Klincksieek, Schwanert Comp.
der Magdeburger PrivatbankK,
V. A. Neubauer,
Zäegler Koch,

am 24. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird als
dann geſchloſſen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark
mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinſen.

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt.
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbelrages zu vergüten. Die

Verrechnung der 3prozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt,
durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt.

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbekrages in baar oder ſolchen
nach dem Tages-Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinkerlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig
rachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung.
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Veurtheilung der

Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt.

Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des
Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet:

des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J.

v 6. Zuli d. J.n 21. September d. J.„10. November d. J.
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeiträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen
Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben.
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung

einer Conventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen Belrages erfolgen.
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei tkheilweiſer

Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge
derſelben zurückzugeben iſt.

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank-
Directorium ausgeſtellte Jnterimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt
gemacht werden wird.

Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben.

Verlegte meine Wohnung in
das Nachbarhaus, Bergstr. 7 I,
Eingang Kleine Ulxrichstrasse.

Sprechstunden: 9 10 Ubr,
3—4 Uhr. (l12295
Dr. med. Conradin Hertzberg j.

pract. Arzt, Chirurg,

Bonner Vahnenſabrik im Bonn a. Rhein
Moſlier. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hof Hef. (12 Hotflieferanten-Titel.)
Wereinsſahnen, Banner, gestickt und gemalt prachtvolle künstlerische
Ausführung, umbeschrünkto Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. Fah-
men und Flaggen von echtem Marine-Schiffstlaggentuch, Vereins-Abzei-

chen. Schürpen. Fahnenbünder. Theater-Decorationen. [12296
V Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis u. franco.

9apeten S 7 K. Rapsilber Geburtshelfer.
2 Jetrt 12261 Von der Reisez 2 T zurüielic.2z Schmeerstrasse I.

Hunde-Manlkörbe,
de neu-verbeſſertes Syſtem, Acker à e auf Häuſer in guter

vom Thierſchnutz-Verein Halle a. S. deponirt, polizeilich genehmigt Stadtlage à 4—4 durch mich unterhierſcone in allen Größen vorräthig. s ebracht werden. Meldungen erbitte
Schmeerſtraße 19.

Professor Seeligmüller.

1200000 Mark
Jnſtitutsgelder ſollen baldigſt auf unr
pupillariſche Hypothek und zwar auf

H. Krasemann, e nFabrik von Reiſekoffern und Lederwaaren. 4 B. J. Baer, Bankgeſchä

Renelt“s Restaurant
Café, Wein u. Austern Haus.

Wegen Bewirthschafſtung des Reichsgräſfl. Kur-
Ftablissements in Bad Warmbrunn bleibt mein hie-
siges Geschäft während des Sommers geschlossen.
Wiedereröffnung I. OKtober. [12300Mochachtungsvoll A. Renelt.

160 Mill. Mark
3 deutsche Reſchsankteihe.

Anmeldungen zu der am 24. d. Mts. ſtattfindenden Subſeription auf obige
Anleihe zum Courſe von 87,70 nehmen wir koſtenfrei entgegen. [I

Spar u. VorſchußzBank.

39 deutſche Reichsanleihe.
Aufträge zur Zeichnung obiger Anleihe führen wir koſten-

frei aus. 12202Frenkel Poetsch.
160000000 Mark

39 deutſche Reichsanleihe.
Zeichnungen nehme zum Courſe 87,70 koſtenfrei

entgegen.

Woldemar Thoss,
Schulſtraße 7. [12298

Hamfſterpatronen ne n Van ndſchien
J. B. Strässner, Bernburgerſtraße, Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

An Ameoerican student would like to
exchango English for German with German

students, [12192ö Addross E. L. Bogart,Hotel Goldener Ring, 2-5 P. M.

deProvenceröl h usetn 120

ff. Salatoel z und erZeising, Kleinſchm.

Wintergatten-

Theater.
J Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel. J

Vollſtändig neuer
Spielplan,

Das reichhaltigste Pro-
gramm dieser Saison

Der r Equilibriſt u. Jongleur
der Gegenwart Henry Taylor,
Die urkomiſche Pantomime

„Fatalitäten in der Küche.“
Das Modell Adonis.

Rionde und Runge, Parodiſten.
Geſchwiſter Roger,Duettiſtinnen.

Foniſa Feuor, Koſtüm-Soubrette.

Avello-Troupe,Produktion auf den Ketten.

Alſonso-Troupe,
Pantomimiſten.

Großer Facherfelg des urkomiſchen

Messer Weldo
mit komiſchen Schlagern.

Anfang S Uhr. [11290

Hammelkenlen und -Rüchen
à Pfund 554,

Kalbskenlen und -Rücken
à Pfund 55

empfehle in prima Qualität. [11242
Julius Wiegand, Nordhauſen.

Vrukeier
von Peking-Enten, Raſſehühner u. Puter

giebt ab [11878Rittergut Skopanu- Merſeburg.

600 Ctr. Magnum bonum
in großen oder kleinen Poſten zu ver

kaufen. [12213Rittergut Burg-Radetvell,
Station Ammendorf.

Panille-Bruch-Chocolade
Pf. 100 empfiehlt [12262
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Answürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Dienstag

(kleine Preiſe): Die Fledermaus;
Mittwoch 2. Cyklus Vorſtellung:
Walküre.

Leipzig. Neues Theater. Dienstag
Das Heirathsneſt; Mittwoch: Jm
Brunnen, hierauf Der Berggeiſt,
zum Schluß: Jn Civil. Altes

Berlohungs- und

nen nes Kiew Trauringe
Die Anna Lieſe; vorher: Die Ge maſſiv, 8 u. 14karätig. Gold, à Paarſchwiſter. ſe: 6 von 8 Mark an bis 40 Mark. Alle

Deſſan. Hoftheaker. Dienstag: Tor n varen Größen ſtets vorrätbig.
quato Taſſo; Mittwoch: Figaros Gravirung gratis. 12252

Hochzeit. W 0 R. TitelWeimar. Hoftheater. Dienstag: Der
Barbier Bagdad, darauf: Die Gold u. Silberw., Bijouteriew.Fabrik,e be Minne i Worſt Liebenauerſtraße 165.Opernprobe; Mittwoch (letzte Vorſt.
im ausw. Ab.): Triſtan und Jſolde.

J Jetßz-Natron
in ſtärkſter friſcher Waare nebſt
Rezept zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentzselh,
Leipzigerſtraße 29.

SeeJeden Montag von 2--3 Vhrimpfe ch mit [12277
Kälberlymphe.

Sanitätsrath Dr. Lüdichke.Die Hundefän ind wieſen, de, mit di Beißkörben undHunekänger i an Linpaher ger ges [12271 Halberſtadt.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Haſleſchen Zeitung Haſſe (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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zum Chriſtenthum Bekehrten in Chin

Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jm Bürgerverein kam am Sonnabend die Frage
eines Wiederaufbaues der Moritzburg zur Beſprechung.
In derſelben wurden alle möglichen Standpunkte vertreten, von
dem der um die Aufbringung der Mittel ganz unbekümmerten
Anhänger einer ſo raſch wie nur möglich herbeizuführenden Jnan-
griffnahme des Wiederaufbaues der Burg in ihrem urſprünglichen
Ausſehen, bis zu demjenigen, der einem Wiederaufbau als einem in
abſehbarer Zeit nicht erreichbaren Ziele abgeneigten Freunde des
möglichſten Schutzes und der erhaltenden Fürſorge für die Ruine.
Die Mehrzahl der Anweſenden ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
vor Allem zur richtigen Beurtheilung dieſer in jüngſter Zeit in
den Vordergrund des Intereſſes gerückten Frage die materielle Seite
derſelben in Betracht zu ziehen ſei, man ſich alſo fragen müſſe,
woher die Mittel zu einem Wiederaufbaun genommen werden könnten.
Man war ſich darin einig, daß weder der Staat noch die Stadt
große Bereitwilligkeit zeigen würden, irgend einen erheblichen An
theil der Koſten zu dieſem Zwecke zu tragen; ebenſo wenig theilte die
Mehrheit der Verſammlung die Anſicht einiger Optimiſten, die von
freiwilligen Gaben aus unſerer Bürgerſchaft einen Anfang zu den
zweifellos nicht nach Tauſenden, ſondern nach Hunderttauſenden, ja
vielleicht auf einige Millionen c zu bemeſſenden Koſten einer würdigen

Erneuerung der Burg erwarteten. Als einzigen Ausweg glaubte man
deshalb faſt einſtimmig die Veranſtaltung einer Lotterie betrachten zu
müſſen, und dieſer Gedanke wurde denn auch ſehr lebhaft vertreten über

den Einwurf, daß es doch wahrlich kein Zeichen von LokalPatriotis-
mus, der ſich doch allein durch ſelbſtloſes, opferwilliges Eintreten für
die Heimathſtadt äußern könne, ſein werde, wenn man, um eine neue
Zierde für unſere Stadt zu ſchaffen, auf die Gewinnſucht von Leuten
in ganz Deutſchland ſpekulire, glaubten die Anhänger des Gedankens
einer Wiederaufrichtung der Burg ſich leicht mit dem Troſte hinweg
helfen zu können, daß, was man anderswo mit Erfolg ins Werk ge
ſetzt habe, doch auch hier ohne Gewiſſensſkrupel verſucht werden
könne. Wir verzichten darauf, des Weiteren an dieſer Stelle auf
die gepflogenen Erörterungen einzugehen da der Beſchluß der Ver
ſammlung, den Vorſtand zu beauftragen daß er eine Beſprechung
der Frage, ob gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen ſei, irgend welche
Schritte zu einem Wiederaufbau der Moitzburg zu thun, in der
kommunalen Vereinigung anregen möge dafür ſorgen wird dieſe
Angelegenheit nicht ruhen zu laſſen. Wir behalten uns vor, dem
nächſt eingehend unſere eigene Stellung zu derſelben darzulegen und
werden auch gern Zuſchriften welche zur Klärung der Frage dienen
können, in den Spalten unſerer Zeitung Raum gewähren.

Dem Vater ländiſchen Frauenverein, Zweig-
verein Halle a. S. hat unſer Mitbürger, der praktiſche Arzt Dr. med.
Dähne hier Königſtraße 3 ein Schriftchen gewidmet, in welchem
er ſeine Kriegserlebniſſe als Feldſtabsarzt beim Magdeburgiſchen
Füſilier Regiment Nr. 36 in den Jahren 1870 71 in packender Weiſe
ſchildert. Der Erlös ſoll dem Fonds zur Errichtung der Kinder
Heil und Pflegeanſtalt zufließen, mit deren Bau in der Ludwigſtraße
hierſelbſt begonnen werden ſoll, ſobald die Baukoſten zur Verfügung
ſtehen. An denſelben dürften noch etwa 20000 fehlen. Das
Büchelchen wird im Laufe nächſter Woche zum Preiſe von 1 in
den ben Buchhandlungen zu haben ſein.

Die geſtrige Jahresfeier der hieſigen Diako-
niſſenanſtalt vollzog ſich im Beiſein einer zahlreichen an
dächtigen Gemeinde in der ſeither üblichen Weiſe. Herr Konſiſtorial
rath D. Haupt hielt die Feſtpredigt, während der Anſtaltsgeiſtliche,
derr Paſtor Jordan, die Einſegnung der zu Diakoniſſinnen aus
gebildeten 12 Schweſtern, die ihre Probezeit beſtanden hatten, vor
nahm. Nach der Feier fand eine unterhaltende Vereinigung der
Diakoniſſinnen und deren Angehörigen ſtatt.

Jn der ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz fand geſtern Nach
mittag eine Gauvorturnerſtunde des Nordoſtthüringiſchen
Turngaues ſtiatt, zu welcher die zum Gau gehörenden Turn
vereine von Halle und Umgegend ihre Vorturner entſendet hatten.
Nach der unter Leitung des Gauturnwarts Herrn Schnurpfeil-
Merſeburg abgehaltenen turneriſchen Uebung fand eine Sitzung der
Vorturner ſtatt, in welcher das Vorgeführte beſprochen wurde. Auch
das VIII. deutſche Turnfeſt in Breslau wurde beſprochen und die
e Muſterriege ſeitens des Gaues in Erwägung gezogen.

Der Rektorenverein des Regierungsbezirks
Merſeburg wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung hierſelbſt
am Mittwoch, den 16. Mai, Vormittags 10 Uhr, im Gaſthaus
„Zum goldenen Schiffchen“ abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht
ein Vortrag des Herrn Rektor Kolbe Querfurt über „Schulſpiele“
und ein Bericht des Rektor Walther Schkeuditz über die Auffor
derung des Rektorenvereins der Provinz Brandenburg zur Gründung
eines allgemeinen preußiſchen Rektorenvereins.

Der Aerzte- Verein Merſeburg-Anhalt hält am
Donnerstag, den 26. April, um 11 Uhr im Stadtſchützenhauſe hier
ſelbſt ſeine diesjährige Frühlings verſammlung ab. Die Tages
ordnung iſt folgende: 1. Perſonalien, geſchäftliche Mittheilungen,
Rechnungslegung. 2. Ueber das Verhältniß der Aerzte zu den
Lebensverſicherungs Banken und Geſellſchaften. Referenten die
Herren Fielitz und Vogel.) Nach dem Schluſſe der Sitzung ge
meinſchaftliches Mittageſſen im Stadtſchützenhauſe.

Techniker- Verein Halle a. S. Jn der Verſamm-
lung am vorigen Sonnabend hielt Herr Ingenieur Widmann
einen Vortrag über Papier-Fabrikation. Nach einer einleitenden Dar
ſtellung der eſchichte des Papiers beſchrieb er zunächſt die verſchiedenen
Arten der Gewinnung des Papierſtoffes aus den mannichfachſten
Rohmaterialien als Hadern, Stroh, Holz, Pflanzenfaſern ec., um dann
die weitere Verarbeitung bis zum fertigen Papier ausführlich darzu-
legen. Die bei der Papier Fabrikation zur Verwendung kommenden

aſchinen und Apparate wurden beſonders eingehend beſchrieben und
durch Zeichnungen und Photographien klar veranſchaulicht. Auch
dienten die ausgelegten Proben von Rohſtoff und Papier aus den
einzelnen Stadien der Verarbeitung zur Erläuterung des Vor
getragenen.

Am Freitag Abend hielt im Saale des „Neichshofes“
Herr Miſſionar Koklecker aus China vor einem hen ver
ſammelten Auditorium einen Vorkrag über die Verhältniſſe in
China. Anſchließend an die dem Apoſtel Paulus durch ein Geſicht
re Den urerger „Komm herüber zu uns (nach Philippi in

acedonien) und hilf uns“ verglich der Herr Vortragende die da
malige Miſſionsarbeit des Apoſtels mit der gegenwärtigen in China.
benſo wie der Apoſtel Paulus ſtatt ar Sehnſucht nach den

Heilslehren des Evangeliums in der lebhaften Handelsſtadt allge
meiner Gleichgültigkeit boſtgneti, finden die Miſſtonare, die dem an
ſie jett umgekehrt von Aſien hererſchallenden gleichen Rufe Folge
leiſten, Hleſchgalti keit, ja Feindſchaft und Haß dennoch ſei dieſer
Ruf na 9 e, trotz des vielfach ſelbſt in Miſſionskreiſen ange
zweifelten Bedürfniſſes ein höchſt dringlicher und die Arbeit ſelbſt
eine außerordentlich ſegensreiche, was allein ſchon der Umſtand be
weiſe, et in einem Zeitraum von wenigen Jahren ſich die Zahl der

alſo a von 700 auf 70000 erhöht,verhundertfacht habe. Herr Kollecker iſt, ſo erzählt er, während

der Chriſtenverfolgungen in China im Herbſt des Jahres 1885 in
Kanton eingetroffen, woſelbſt in dieſem Jahre ſogar in einer Kapelle
allein, trotz des herrſchenden Fremdenhaſſes, 150 Perſonen getauft
werden konnten. Auf ſeiner erſten Reiſe in das Land lernte er die
Gebräuche und Ceremonien des Gräbrefeſtes der Chineſen kennen, welche
darin beſtehen, daß den Verſtorbenen Schlachtthiere geopfert und die
verſchiedenſten Gegenſtände, beſonders buntes, bedrucktes oder be
maltes Papier verbrannt werden, je nach den Wünſchen der
Opfernden, da dieſe glauben, der in der Hölle befindliche Verſtorbene
würde ihnen zur Erzielung von Vortheilen im geſchäftlichen Leben
oder ſonſt in jeder gewünſchten Weiſe nach den entſprechenden Opfern
förderlich ſein; alle Opfer werden nur im eigenen Intereſſe der Opfernden
gebracht, ſo z. V. das Opfer von Schlachtthieren zum Zwecke des Schmauſens
u. ſ. w. die Kinder werden ſchon in früheſter Jugend von ihren

Eltern für die künftige W verkauft, die, faſt jeder Ceremonie ent
behrend, im Alter von 14 bis 16 Jahren geſchloſſen wird
geſetzliche Vorſchriften beſtehen darüber überhaupt nicht. Die Chineſen
leben in der Finſterniß des kraſſeſten Aberglaubens, was der Herr
Vortragende durch Bilder, Gegenſtände und Erläuterungen dazu ver
anſchaulichte, ſie ſind trotz ihrer Klugheit und techniſchen Bildung in
religiöſer Beziehung vollſtändig verblendet, kennen keine höhere Gotk
heit als ihre gewöhnlich aus Holz oder Thon geformten oder auf Papier

emalten Götzen, von denen ſie alles Heil erwarten, die in keinemdu fehlen und tägliche Opfer durch Räucherwerk erhalten. Die

reude der zum Chriſtenthum bekehrten Chineſen ſoll eine oft
rührende ſein, über das beſeligende Bewußtſein, den lebendigen Gott
efunden zu haben. Da in China jeder Ausländer als lebenderLe gilt, ſind es auch beſonders die bekehrten Chineſen, welche

ihre Landsleute dem Chriſtenthum zuführen. Mit einem warmen
Appell an die Anweſenden, hier in Halle, der Stätte Auguſt Hermann
Franckes, welcher viel Sympathie für die Miſſion in China an den Tag

elegt habe, dieſelbe nach beſten Kräften zu unterſtützen, ſchließt der
edner ſeinen intereſſanten Vortrag, worauf noch Herr Oberdiakonus

Wächtler die Frage, „ob ein Bedürfniß für einen Erlöſer vor
handen iſt“, kurz aber treffend in bejahendem Sinne beantwortete.

Bei dem am Nachmittag vorausgegangenen Vortrag für die
Damen des hieſigen Miſſionsvereins, welcher ebenfalls zahlreich be
fucht war, wurden Herrn Kollecker 1000 c. zur Erbauung einer
Kapelle bewilligt.

Am erſten Pfingſtfeiertag ſind es 150 Jahre her, daß das
gegenwärtige Gotteshaus von St. Georgen, nachdem nicht
weniger denn 4 Jahre daran gebaut worden war, zum gottesdienſt
lichen Gebrauch feierlichſt eingeweiht wurde. Die alte Kirche eine
Kloſterkirche mit einem ſpitzen Thurm als Dachreiter, war am
6. Januar 1740 ein Raub der Flammen geworden und zwar durch
die Unvorſichtigkeit einer Kirchenbeſucherin, die ihr Kohlenbecken zurück
gelaſſen, wodürch das Geſtühl anbrannte. Viele werthvolle Gegen
ſtände, ſo die Bildniſſe ſämmtlicher Geiſtlichen der Kirche ſeit der
Reformationszeit, ſind dabei vernichtet worden.

Am 20. und 21. d. M. fand in Magdeburg die ſtaatliche
Drſun, der für das Handarbeitslehrerinnen-Examen vorbereiteten

amen ſtatt. Die Wildhagenſche Frauen-Jnduſtrie-
ſchu lein Halle hatte hierzu 6Damen vorbereitet und dorthin entſandt,
welche ſämmtlich gut beſtanden haben. Unter dieſen Damen befand
ſich eine Ruſſin, welche in ihrer Heimath, im Gouvernement Kiew,
eine Schule, gleich dem Wildhagenſchen Jnſtitut, einzurichten gedenkt.

Geſtern, Sonntag Nachmittag, fand im Saale des Hotel
„Zum e das Prüfungs- Konzert der Schülerinnen
von Fräulein Marie Kahleis ſtatt. Wie dies bei einer ſo gründ-
lichen Ausbildung, wie ſie genannte Lehrerin ihren Schülerinnen an
gedeihen läßt, nicht anders zu erwarten war, entledigten ſich ſämmt
liche Prüflinge ihrer Aufgaben mit einer erfreulichen techniſchen
gert eit. Es war eine ziemlich bedeutende Zahl Schülerinnen, die

ch dem Examen unterwarfen der beſte Beweis für das Renommee,
deſſen ſich Fräulein Kahleis beim hieſigen Publikum erfreuten. Der
Prüfung ſchloß ſich ein Tänzchen an.

Armbrecht- Konzert. Auf das morgen, Dienstag,
Abend von 8 Uhr ab in den Kaiſerſälen ſtattfindende Abſchiedskonzert
des mit Recht allgemein beliebten Hofopernſängers Herrn Rudolf
Arm brecht, weiſen wir nochmals hierdurch hin. Möge der ver
dienſtvolle Sänger, der ſich ſo oft opferfreudig in den Dienſt des konſer-
vativen Vereins, der Allgemeinen Ordnungspartei, des Preußiſchen
Beamtenvereins und anderer großer hieſiger Vereine geſtellt hat, am
morgenden Abende durch einen vollſtändig ausverkauften Saal be
lohnt und ihm dadurch tet der ſchuldige Tribut der Dankbar
keit ſeitens des hieſigen Publikums geollt werden.

Abſchiedskonzert. Am nächſten Freitag findet ein
Abſchiedskonzert der aus dem OpernEnſemble des hieſigen Stadt
theaters ausſcheidenden Herren Caliga Bachmann Kapellmeiſter
Bäcker und Frau Caliga ſtatt, worauf ſchon heute hinzuweiſen wir
nicht verfehlen wollen. Das Nähere wird demnächſt noch bekannt
gegeben werden.

Die von den kirchlichen Gemeindeorganen beſchloſſenen Ver
ſchönerungs arbeiten auf dem Kirchhofe zu St.
Georgen ſind bereits in Angriff genommen. Sie beſtehen in einer
Verbreiterung der Wege und in Gartenanlagen; auch ſoll Waſſer-
leitung auf den Kirchhof gelegt werden. Die Koſten ſind auf 1000
veranſchlogt.

Um den weniger bemittelten Eltern der Konfirmanden die
Sorge für die Beſchaffung der nöthigen Mittel zur Konfirmation
möglichſt zu erleichtern, hat das Pfarramt zu Glaucha die Abſicht,
bei Beginn des Konfirmanden Unterrichts eine Sparkaſſe (wie ſolche
in der Domgemeinde ſeit Jahren und zwar mit Erfolg beſteht) an
zulegen, in die jeder Konfirmand, ſo oft er kann, eine kleine Einlage
(10 oder 20 Pfg. wenigſtens) macht. Für jeden Sparer wird ein
Konto angelegt und vor der Konfimation bekommen ſämmtliche Sparer
ihre gemachten Einlagen, wohl auch mit einem kleinen Zinsbetrage
urück. Der Konfirmanden Unterricht beginnt am Montag, den
1. Mai in verſchiedenen Abtheilungen, da die Zahl der Konfirmanden

in der Glaucha'ſchen Kirchengemeinde eine ſehr große iſt.
Nachdem das Jnvaliditäts- und Alters-Ver-

ſicherungsgeſetz bereits 3 Jahre beſteht, iſt die Bearbeitung
der Rentenſachen, ſpeziell die Berechnung der Wartezeit und
Lohngrenze für beantragte Invaliden und Ältersrenten, oft mit
Schwierigkeiten verknüpft, weil nicht alle Kalender von 1888 ab,
welche hierzu erforderlich, zur Stelle ſind. Es iſt deshalb von dem
Calculator der Norddeutſchen Knappſchafts-Penſionskaſſe (Verſ.-An
ſtalt 33) eine handliche Tabelle zur Feſtſtellung der Beitrags-
wochen, die Jahre 1888/1900 umfaſſend, aufgeſtellt. Die Tabelle
erfreut ſich, wie wir erfahren, bereits einer großen Verbreitung und iſt
auch bei faſt ſämmtlichen Verſicherungsanſtalten zur Einführung gelangt.
Wir machen die Herren Schiedsgerichts-Vorſitzenden, Krankenkaſſen
Vorſtände und Amtsvorſteher auf dieſelbe aufmerkſam, da
wir dieſelbe nach genommener Einſicht zur Anſchaffung nur empfehlen
können. Beſtellungen ſind an den der Tabelle
G. Franke in Halle a. S. zu richten. Einzelpreis 40 Pf.

Jn vergangener Woche hatte der Kommandeur der
13. JnfanterieBrigade, r Generalmajor Hugo für mehrere
Tage im Hotel „Zur goldenen Kugel“ Quartier genommen, um
von hier aus eine Beſichtigung des ManöverDerrains
f ie im r d. J. in unſerer Gegend ſtattindenden Uebungen der 7.Diviſion vrpnepen.

T Vielleicht intereſſirk die Leſer der „Halleſchen Zeitung“ in der
Zeit der Blüthenpracht folgende ſicherlich wenig bekannte That
e Das Japaniſche Alphabet beſteht aus 47 Silben oder

auten, nach den Anfangslauten des „Jrowa“ genannt. Dieſe 47Silben ſind von dem Prieſter KoboDaiſſi, der um das Jahr 800
nach Chriſti Geburt lebte, ſo geordnet worden, daß ſie ein kurzes
Gedicht bilden, welches nach Nauck, Lehrbuch der japaniſchen Sprache,
in freier, aber ſinngetreuer Ueberſetzung folgendermaßen lautet:

B
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Ach, daß der Blüthen Pracht und Duft ſo bald verfliegt!
Was möchte wohl in dieſer Welt von Dauer ſein
Eilt dieſer Tag vom Aufgang bis zum Niedergang,
So bleibt ein leerer Traum nicht einmal Freudenrauſch,

Die Gemeindeſteuerliſte der mit einem Jahres
einkommen von mehr als 660 bis einſchließlich
900 veranlagten Perſonen hieſiger Stadt liegt bis
Anfang Mai in dem SteuerBureau Nr. 17 des Rathhauſes, zur
Einſicht aus. Die den Steuerpflichtigen zuſtehende 4wöchentliche
Friſt zur Einlegung der Berufung gegen die erfolgte Veranlagung
mit dem Ablaufe der Auslegungsfriſt und nicht
mit dem Tage, an welchem das Veranlagungs-Benachrichtigungs-
ſchreiben zugeſtellt worden iſt.

Stadtbahnzuſammenſtoß. Auf der Strecke Witte-
kind- Trotha ſtieß geſtern ein Stadtbahnwagen mit einem vor
ihm fahrenden leeren Laſtwagen ſo heftig zuſammen, daß der Ge
ſchirrführer durch die Gewalt des Stoßes aus ſeinem Wagen auf die
Erde geſchleudert wurde. Die Pferde wurden ſcheu und raſten die
Straße nach Trotha hinunter, wurden aber bald wieder aufgefangen,
J größeres Unglück entſtand. Der Geſchirrführer erlitt eine ſtarke

erſtauchung und ſein Laſtwagen erhielt mehrfache Beſchädigungen.
Der Geſchirrführer, welcher zwiſchen dem Geleiſe und den an der
rechten Seite aufgehäuften Chauſſeeſteinen fuhr und deshalb nach
ſeiner Angabe nicht weiter nach rechts ausweichen konnte, wollte auf
das Klingeln des Straßenbahnkutſchers nach der anderen Straßen
ſeite überbiegen, konnte aber dahin nicht mehr gelangen, weil der
r zu ſchnell heran war.Als geſtorben ſind in der Woche vom 15. bis 21. April
beim hieſigen Standesamte angemeldet worden 41 Perſonen und
zwar an Nierenerkrankung 2, Herzleiden 5, Krämpfen 3, Schwäche
3, Lungenentzündung 6, Herzſchlag 1, Diphtherie 5, Entkräftung 2,
Hirn und Rückenmarkleiden 1, Tuberkuloſe 5, den Folgen ſchwerer
Verletzung 1, Krebsleiden 2, Ertrinken 1, Wundſtarrkrampf 1, Blind
darm und Bauchfellentzündung 1, chron. Magenleiden 1, Magen-
und Leberkrebs 1. Unter den Geſtorbenen befanden ſich 7 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Geſtern Nachmittag wurde der 14 Jahre alte Sohn des
Kaulenberg 3 wohnhaften Tuchſcheerermeiſters G. inſofern von einem
bedauerlichen Unf alle betroffen, als er während des Ballſpiels zu
Boden ſtürzte und einen Vorderarm brach. Der beklagenswerthe
Knabe erlitt außerdem noch mehrfache Hautabſchürfungen und mußte
in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Gefährlicher Bulle. Jn dem nahen Trotha wurde
auf einem Fleiſcherwagen ein Bulle wild, zerſtieß den vorderen
Wagenſchutz, warf den Wagenführer aus der Schoßkelle, konnte aber
die Stricke, die ihn auf dem Wagen hielten, nicht zerreißen. Jedoch
wurden durch ſein Ungeſtüm die Wagenpferde ſcheu und
jagten mit dem Wagen die Straße entlang. Als ſie, ohne Schaden
angerichtet zu haben, angehalten worden waren und man den Bullen
noch mehr feſſeln wollte, ſtieß er wüthend um ſich und mußte erſt
durch ein paar kräftige Schläge auf den Kopf betäubt werden, ehe
man ihn unſchädlich machen konnte.

Die Gemeindevertretung zu Giebichenſtein hält am
Dienstag, den 24. April 1894, Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſthof „Zum Mohr“ eine öffentliche Sitzung ab mit folgender
Tagesordnung: 1. Einführung der neu und wiedergewählten
Gemeindeverordneten. 2. Neubildung der Kommiſſionen mit Aus
nahme der Waſſerwerkskommiſſion. 3. Annahme eines Legats.
4. Verſorgung der Gemeinde mit Gas. 5. Antrag des kommuna-
len Bürger-Vereins auf Weiterverfolg der Angelegenheit, betreffend
Einführung einer Schuldeputation und Verleihung des Schullehrer-
Beſetzungsrechts. 6. Antrag auf zzeitweiſe Beſetzung einer mit
Turn und Handarbeits Unterricht verbundenen Lehrerinſtelle durch
drei verſchiedene Perſonen. 7. Beſchaffung von Schläuchen zum
Sprengen der Schulhöfe. 8. Feſtſtellung der Ortsarmenkaſſenab
gabe für die Konzerte in der Saalſchloßbrauerei und in Bad Witte-
kind. 9. Verpachtung eines Uferplatzes. 10. Antrag auf Erlaß
von Kanalanſchlußgebühren. 11. Uebernahme von alten Hydranten
an die Waſſerwerksverwaltung.

Gerichtszeitung.
2. Halle a/S., 21. April. (Strafkammer) Den

Diebſtahl, welcher, wie wir ſeiner Zeit mittheilten, am Abend
des 3. Januar in dem Hauſe Gr. Ulrichſtraße 54 ausgeführt wurde,
hatte der Arbeiter Friedrich Wilhelm Obſt, 15. Juni 1877
in Wartenburg a. E. geboren, in der Weiſe begangen, daß er ſich in
das Haus, deſſen Räumlichkeiten ihm bekannt waren, einſchlich, mit
einem falſchen Schlüſſel die Thüre beim Kaufmann Sernau öffnete
und ein Pult erbrach. Er ſtahl aus demſelben 110 c. 50 4 an
bagrem Gelde und 50 Stück Poſtkarten. Trotz ſeines Geſtändniſſes
und ſeiner erſt einmaligen Vorbeſtrafung wurde er zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt, da hier ein ſchwerer Diebſtahl in doppelter
Hinſicht vorlag.

Im vorigen Jahre wurde unſere Nachbarſtadt Merſeburg zwei
mal durch die Nachricht in Aufregung verſetzt, daß ſich zwei, bisher
das vollſte Vertrauen genießende Fern Unredlichkeiten
hatten zu Schulden kommen laſſen und in Unterſuchung genommen
ſeien. Der erſte Fall betraf den namentlich in den dortigen Offiziers
kreiſen als ehrlich angeſehenen Lohndiener Ackermann, der am 22. Ja
nuar von der hieſigen Strafkammer wegen Defraudation von
1000 zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt war, der zweite, heut
verhandelte Fall bezog ſich auf den auug mit dem
größten Vertrauen bedachten Kaufmann Ernſt raugott
Tänzer, 13. März 1846 geboren. Demſelben wird zur Laſt ge
legt, in den Jahren 1892 u. 1893 in fortgeſetzter Begehung als Be
vollmächtigterüber Vermögensſtücke des Auftrag-
gebers abſichtlich zum Nachtheile deſſelben ver
fügt zu haben und zwar, um ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen, ſowie fremde bewegliche Sachen, die er in Ge
wahrſam hatte und die ihm anvertraut waren, ſich rechts widrig
zugeeignet zu haben, indem er als Geſchäftsführer, Lagerhalter
und Kaſſirer des „Landwirthſchaftl. Konſum-Vereins, E. G. m. b. H.,
ca. 20 000 C. aus deſſen Kaſſe in ſeinem Nutzen verwendete und für
ca. 1200--1300 Waaren deſſelben Vereins ſich rechtswidrig zu
eignete. Jm Frühjahr 1892 gründeten mehrere Gutsbeſitzer aus der
Umgegend von Merſeburg und Halle einen landwirthſchaftlichen
Konſum-Verein, Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht und
ſetzten den Angeklagten, der in Merſeburg ein Grundſtück beſaß und
ſeit 10 Jahren ein Materialwaarengeſchäft betrieb, als Geſchäfts
ſührer, Lagerhalter und Kaſſirer ein. Der Verein bezweckte, ſeinen
Mitgliedern den Ankauf von Dünge und Futtermitteln zu billigeren
Preiſen als ſonſt zu ermöglichen. T. war mit dem Ein und Ver
kauf dieſer Artikel betraut, bezog dafür eine entſprechende Proviſion
und mußte namentlich bei den Frühjahrs und Herbſtbeſtellungen das
erforderliche 8 führen. Anfänglich war beſtimimt, daß T. eine
Kaution von 3000 c. ſtellen ſollte, aber in Rückſicht auf ſeine bis
herige Solidität und den guten Ruf, deſſen er ſich erfreute, ſah man
davon ab. Am 7. Juni 1892 wurde der Verbands-Reviſor Huſcher
beauftragt, die Buchführung für die Genoſſenſchaft einzurichten. Er
nahm hierbei eine Reviſion der Kaſſe vor und ſtellte einen Fehl-
betrag von 2217 c. 30 4 feſt. T. gab v v zu, daß er bei
der Genoſſenſchaftskaſſe eine Anleihe von 3 A. gemacht habe,
weil er dieſe Summe zur Deckung von Mündelgeldern gebraucht
Be und verpflichtete ſich, den Erſatz in den nächſten 4 Wochen zu
eiſten. Da der Vorſtand der Meinung war, er habe es mit ernem

durch und durch ehrlichen Mann zu thun, vertraute man ſeinen
Worten. Im Laufe des Jahres 1892 und Anfang 1893 gewann die
Centralleitung in Halle den Eindruck, als ob die Geſellſchaft ihren

erbindlichkeiten nicht in eniſprechender Weiſe nachkomme und be
orderte wiederum den VerbandsReviſor Huſcher, eine Reviſion der
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Kaſſe vorzunehmen. Dieſe erfolgte am 14. April 1893 und ergabwiederum einen Defekt von über 8000 A. Da außerdem die Bücher

ch in großer Unordnung befanden, es waren Raſuren vorgekommen,
Blätter r 2c., beſchlagnahmte der Reviſor die Bücher, um
ſie einer genauen Kontrolle zu unterziehen. Dabei ergaben ſich denn
die haarſträubendſten Differenzen. Während der Kaſſenbeſtand
9989 32 mußte, waren nur 618 83 4 vorhanden.
ſodaß 5370 59 4 baar ten die ſich nicht ausgleichen ließen.
In 53 Fällen wurde konſtatirt, daß die in den Händen der Genoſſen
chaftsmitglieder befindlichen Quittungen mit den Conten nicht ſtimmten,
die Beibücher der Mitglieder wieſen 15 751 A. 97 Zahlungen auf,
„ie im Kaſſabuch gar nicht eingetragen waren, dagegen auf den be
reffenden Haupt Conten richtig gebucht waren. Andrerſeits fanden
ſich 1338 gegen Zahlungen eingetragen, worüber die Mitglieder
wiederum keine Quittung empfangen hatten, ein Umſtand, der für
die Betheiligten noch die unangenehme Folge haben wird, die Beträge
noch einmal zu bezahlen. Am 19. April 1892 hatte der t
von der Firma Schippau Co. in Freiberg für 600 A. Dünge-
mittel für den Verein bezogen und dieſen Poſten in das Kaſſabuch
als bezahlt eingetragen, während das Geld gar nicht abgeſchickt
war. Von den Waaren waren nur g 261 c. 60 4 vorhanden,
wohingegen für ca. 1300 c. mehr da ſein müßten. Der
Angeklagte hat ſelbſt für 2496 97 4 Waaren vom
Verein entnommen zum Weiterverkauf, iſt aber darauf
noch 1098 c. 36 4 ſchuldig geblieben. Die Anklage behauptete, daß
T. abſichtlich unordentlich geführt und gefälſcht hatte, um ſeine Un
redlichkeiten zu bemänteln. Außer den ſchon erwähnten Raſuren und
ausgeriſſenen Blättern waren mehrere Poſten in geringere Beträge
umgeändert. Bei Aufrechnung der Seiten hatte ſich der Angeklagte
wiederholt geirrt und zwar mit 1000 c 10 200 A. und 400
zum Nachtheile des Vereins, biggeger mit 100 10 und 100
zu ſeinem eigenen Schaden. Charakteriſtiſch iſt für die Handlungs-
weiſe des Angeklagten das Verfahren mit dem Poſten von 1000
den er auch in ſeiner Kaſſe plus gehabt hat. Anſtatt der Differenz
auf den Grund zu gehen, nahm er die 1000 einfach aus der
Kaſſe heraus und ſteckte ſie in ſeine d Die Geſammt- Differenz
bezifferte ſich auf ca. 22 000 Durch Erſtehung des Grundſtückes
des Angeklagten in der Subhaſtation und deſſen Wiederverkauf iſt
der Verein bis auf ca. 12000 A. gedeckt, dieſe Summe aber gilt
als verloren. Der Angeklagte, von dem man erwarten konnte, daß
er als gebildeter Mann der Wahrheit die Ehre geben und zugeſtehen
würde, daß er außer dem erſten Griff nach den 3000
Vereinskaſſe noch öfter ſich ſo vergeſſen habe, war heute weit davon
entfernt, ein offenes und reumüthiges Geſtändniß abzulegen. Er
wolle Alles zugeſtehen, aber er wiſſe nicht, wohin das Geld gekommen,
für ſich will er es nicht verbraucht haben. Während er früher dem
Reviſor und dem Vorſtandsmitgliede zugeſtanden hatte, die 3000
ur Deckung von Mündelgeldern genommen zu haben, behauptet er5 daß er ca. 1500 Proviſion vom Verein zu und
000 A. entnommen hatte. Gebucht hat er dieſen Poſten nicht,

da er als Nichtkaufmann nicht gewußt, wie er es benennen
ſollte. Er entſchuldigte ſich überhaupt mit der einfachen Handhabung
ſeines Geſchäftes. rotzdem er monatlich Abſchlüſſe gemacht hat,

at er doch keine Differenzen gefunden, vielmehr nicht finden wollen.
ewußt habe er kein Geld aus der Kaſſe entnommen, denn er habe

damals ca. 8000 Mk. zu ſeiner eigenen Verfügung gehabt, war alſo
nicht gezwungen, fremde Gelder anzugreifen. Die Raſuren und
unterlaſſenen Eintragungen von Geldempfängen ſuchte er damit zu
erklären, daß er dabei öfter geſtört worden ſei und ſich verſchrieben
abe, ſowie daß er bei allen möglichen Gelegenheiten Geld habe in

Empfang nehmen müſſen, deren Einzelheiten ihm dann entfallen ſeien.
Die Annahme, der Angeklagte habe mit dem veruntreuten Gelde ſeine
eigenen Schulden bezahlt, gewann dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß,
während er früher faſt täglich vom Gerichtsvollzieher heimgeſucht und
viel verklagt wurde, er ſeit Uebernahme des Poſtens für den Verein
immer prompt bezahlt habe. Nach der zweiten Reviſion und Feſt
ſtellung des Geſammtdefizits hatte der Angeklagte ein Schriftſtück
unterſchrieben, in welchem er den Fehlbetrag ausdrücklich anerkennt
und zugiebt, daß das Geld in ſeinen Nutzen gefloſſen iſt. Letzteres
beſtritt er heute ganz entſchieden und erklärte ſeine Unterſchrift mit
ſeiner damaligen „gebrochenen Stimmung“, trotzdem der Akt bei
einem gemüthlichen Glas Bier und in aller Seelenruhe vor ſich ge
gangen war. Das Anerkenntniß ſeiner Schuld ging z aus einem
an den Gutsbeſitzer Teichmann-Delitzſch gerichteten Brief hervor,
worin er bat, nicht ſo ſtreng gegen ihn vorzugehen und „ich halte
mich der verdienten Strafe gewärtig.“ Ein Mann, deſſen Gewiſſen
ſo rein iſt, wie es der Angeklagte heute hinzuſtellen ſuchte, macht
nicht ſolche Konzeſſionen, ſondern vertraut ſeinem guten Rechte. T.
wurde für ſchuldig befunden im Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes und
wegen Untreue und Unterſchlagung c 2 Jahren 6 Monaten
Gefängniß ſowie 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, wobei man
ihm ſeine Unbeſcholtenheit zu gute rechnete, andrerſeits aber in Be
xacht zo g, daß er kein unumwundenes Geſtändniß ahgelegt hat.

2

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eiosleben, 22. April. (Domänenverpachkfung.) Die
im Mansfelder Seekreiſe 8 km von Eisleben gelegene Domaine
34 lzzelle mit 188 ha Geſammtfläche ſoll auf 18 Jahre, von
Johannis 1885 bis dahin 1913, im Wege des öffentlichen Meiſtge
bots anderweit verpachtet werden. Hierzu iſt Termin auf Donnerstag
den 17. Mai d. g. Vormittags 11 Uhr im arg Schloß zu
Merſeburg vor dem Reg.-Commiſſar Tegiernnge W üller anbe-
raumt. Der Grundſteuerreinertrag der Domaine beträgt 7674 c.
und der jetzige Pachtzins 22010 A. Zur Uebernahme der Pachtung
z u verfügbares eigenes Vermögen von 90000 er
ordert.

Naumburg, 21. April. (Die geſtrige Generalver-
ſammlung der Straßenbahngeſellſchaft) wurde von
dem Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Fabrikant Mahr, mit der Mit
theilung eröffnet, daß die Lage des Unternehmens noch dieſelbe wie
bei der letzten Verſammlung ſei, da trotz aller Bemühungen es nicht
e ſei, das Unternehmen in andere Hand überzuleiten ins

eſondere ſei auch der Verſuch die Bahn an eine elektriſche Geſell
ſchaft zu veräußern, dadurch geſcheitert, daß dieſe keine Ausſicht habe,
zur e eiten Abgabe von Licht und Kraftelektrizität ermächtigt
zu werden. Da nun überdies die Wiedereinführung des Zehnertarifs
die daran geknüpften Hoffnungen nicht erfüllt hätte, indem trotz des
außerordenklich günſtigen Fahrwetters doch täglich noch 30 40 A.
Irgeſchoſſen werden müſſen ſo laſſe ſich die Auflöſung des
Internehmens nicht vermeiden. Dieſe Liquidation

konnte indeſſen nicht zur Abſtimmung geſtellt werden, weil nicht die
ſtatutenmäßig erforderliche Anzahl von Stimmen vertreten waren
es muß alſo in einigen Wochen eine neue Verſammlung ſtattfinden,
deren Beſchlüſſe dann ohne Rückſicht auf den Beſuch giltig ſein wer
den. Um keine Zahlungsſtockung herbeizuführen, ſo ſchlug man vor,die Aktionäre möchten durch freiwillige Swahlungen einen Darlehns-

fonds gründen, deſſen Rückzahlung bei der Liquidation in erſter
Linie erfolgen folle. Daneben wurde empfohlen das Unternehmen

um es nur überhaupt als Verkehrsmittel zu erhalten ohne
weiteres an die Stadt abzutreten. Auch über dieſe Vorſchläge wird
in der nächſten Verſammlung Beſchluß gefaßt werden.

Sangerhanſen, 21. April. (Bubenſtück.) Auf hieſiger
Station war am Mittwoch Abend ein Eiſ enbähnzug ge
fährdet. Der daſelbſt beſchäftigte ca. 18 Jahre alte Wagen-
ſchreiber Fritz Eßrich legte ein 30 Pfund ſchweres Eiſenſtück auf die
Schienen, um, wie er legt angiebt, daſſelbe durch den Zug zertheilenzu laſſen, weil er für ſeine wette eines Eiſenſtückes bedurfte. Da

brauſte denn auch bald der Sangerhauſen um 10 Uhr 30 Min.
paſſirende gemiſchte Zug heran. Mittlerweile ſtand E. in unmittel
barer Nähe, jedenfalls, um einmal das ſchreckliche Schauſpiel einer
Zugentgleiſung ſehen zu können. Glücklicherweiſe kam es anders
das Eiſen wurde bei Seite geſcheudert. Der Vorgang war z
bemerkt worden, es wurde Anzeige erſtattet, und geſtern erfolgte die
Verhefkgg des Uebelthäters.

Weißenfels 23. April. (Gefundheitszuſtand)

A. in die

-„SS -ZFS -ZJS -=Je mee

Leider will die abſcheuliche Diphtheritis noch immer nicht gänz
lich von hier weichen. Sie hat in den letzten Tagen wieder unter
unſeren Kleinen einige Opfer gefordert.

April. (Die evangeliſche Bewohner t hieſtger Stadt plant die Abſendung einer Petition
an den Bundesrath gegen die Zulaſſung der Jeſuiten.

Ouedlinburg, 22. April. (Der Kxreista g) des Kreiſes
Aſchersleben ſtellte den Haushaltsplan des Kreiſes im Ordinarium
in der Einnahme mit 274,100 in der Ausgabe mit 326,300
im Extraordinarium in Einnahme mit 92 400 Ac., in Ausgabe mit

2 c feſt, ſo daß die Geſammtſumme des Etats 366 500
eträgt.

Magdeburg, 22. April. (Unredlichkeit. Gegen
die FentrahgArbeitsnachweiſeſerleg Die „M. Z.
ſchreibt: Der hier am 9. April verſtorbene Kaufmann Robert
Grabow ſcheint ſeinen Gläubigern ſchwere Verluſte hinterlaſſen zu
haben. Bis jetzt ſind Schulden in Höhe von etwa 200 000 an
emeldet worden, zu deren Deckung ſo gut wie nichts vorhanden iſt.

hat in den letzten Jahren ſeinen Lebensunterhalt durch eine Reihe
fortgeſetzter betrügeriſcher Handlungen erworben, indem
er ſich durch Verſprechung hoher Zinſen fremde Gelder verſchaffte,
angeblich um damit zu ſpekuliren, aber in Wirklichkeit hat er ſie für
ſich verbraucht. Die Sache erregt hier peinliches Grabow
lebte auf großem Fuße und verkehrte in der beſten Geſellſchaft.
Zur Prüfung der Frage der Errichtung einer Central Arbeits
nachweiſeſtel le in Magdeburg nach dem Vorbilde anderer
Städte hatte vorgeſtern Oberbürgermeiſter Bötticher eine Anzahl Ge
werbetreibender und Jnnungsmeiſter nach dem Stadtverordneten
Sitzungsſaale im Rathhauſe eingeladen. Nach eingehender Be
ſprechung ſprachen ſich die Mitglieder der hieſigen Jnnungen gegen
die S eines Central-Arbeitsnachweiſebureaus aus, weil die
gleichartigen Einrichtungen der hieſigen Jnnungen genügend ſeien
zur Deckung des Bedürfniſſes, ſo weit ſolches innerhalb des Hand
werkes vorhanden ſei. Die jetzt beſtehenden Arbeitsnachweiſe der
Magdeburger Jnnungen hätten den Vortheil, dab die arbeitſuchenden
Innungsmitglieder genauere Kenntniß von den das betreffende Ge
werbe intereſſirenden verſchiedenen Verhältniſſen habe, was dem Vor
ſitzenden eines allgemeinen Arbeitsnachweiſes natürlich abgehen müſſe.
Der Ausſchuß des Gewerbegerichts und andere Betheiligte ſollen in
nächſter Zeit über dieſe Frage gehört werden.

8 Erfurt, 22. April. (Die Zahl der hier gefundenen
alten Münze n), von deren Entdeckung beim Abbruch eines alten
Hauſes wir bereits gemeldet haben, iſt durch weitere Nachgrabungen
auf 200 geſtiegen. Auf den. zum Theil recht verwitterten Stücken
ſind 5 verſchiedene Prägungen ſichtbar.

Erfurt, 22. April. (IJn der heutigen Haupt-
Verſammlung des Thüringer Central-Krieger-
Verbandes), in welcher 61 Delegirte von 37 Vereinen mit

Aſchersleben, 22

2118 Mitgliedern anweſend waren, wurde eine Ergänzungswahl in
den Vorſtand vorgenommen, und zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
der hieſige Bankier und Premierlieutenant Friedemann gewählt.
Ferner wurde beſchloſſen, dem in Hannover ſtattfindenden Bundestage
den Antrag zur Annahme zu empfehlen, daß den zur Unterbringung
in den deutſchen Militärwaiſenhäuſern beſtimmten Kindern und ihren
Begleitern der Militärfahrpreis auf den Bahnen gewährt werde.

Deſſan, 22. April. (Römiſche er e.) Vor einigen
Tagen wurde im Revier Lindau eine gut erhaltene Silbermünze,
in der Größe eines Einpfennigſtückes aufgefunden, welche auf der
Vorderſeite das Bild des Kaiſers Vespaſian trägt und auf der Rück
ſeite einen römiſchen Krieger mit dem AdlerFeldzeichen zeigt. Die
Münze, welche dem äußerſt werthvollen und mit den ſeltenſten
Münzen verſehenen Herzoglichen Münzkabinet einverleibt werden ſoll,
gehört alſo der römiſchen Kaiſerzeit an und iſt anſcheinend gegoſſen,
nicht geprägt.

Aus Thüringen, 22. April. (Vom Walde. Ver
haftete Straßenräuber. Blattern.) Eine beklagens-
werthe Nachricht wird vom Walde mitgetheilt, indem dort die Folgen
des vorjährigen trockenen Sommers überall recht deutlich im Walde
zu Tage treten. Die jungen Holzbeſtän de ſind. durch Raupen
fraß bedeutend gelichtet und die Einwirkung der vorjährigen großen
Hitze haben ein ſtarkes Abſterben der Bäume während des Winters
hervorgebracht. Auf trockenen Berglagen ſind abgeſtorbene Hölzer ſo
zahlreich, daß ungefähr ein Sechſtel des Beſtandes abgeſchlagen werden
muß. Nach einem Berichte des „Königſ. Anz.“ wurde in den
letzten Tagen in der Perſon eines Döſchnitzer Einwohners der
Straßenräuber verhaftet, welcher im vorigen Sommer den
bekannten Raubanfall auf den Kaſſenboten der Gebr. Voigr'ſchen
Porzellanfabrik in Königſee verübt und ſich dabei die Summe von
4000 angeeignet hatte. Für ſeine Ermittelung, bezw. Feſtnahme
war ein anſehnlicher Geldbetrag ausgeſetzt worden. Dank der
ſtrengen Abſperrungsmaßregeln, der gründlichen Desinfektion und den
ſonſtigen ſanitären Anordnungen ſind neue Erkrankungen an
Blattern weder in Oberweißbach noch in der Umgegend vorge
kommen. Die Krankheit iſt dem Vernehmen nach aus Zeſſendorf im
Kreiſe Sagan in Schleſien eingeſchleppt worden. Von den Erkrankten
ſind zwei geſtorben, alle übrigen ſind in der Geneſung begriffen. Ein
Fortſchreiten der ger rankheit dürfte nunmehr ausgeſchloſſen
und die dem Orte Oberweißbach drohende Gefahr beſeitigt ſein.

Koburg, 22. April. Eine poetiſche Strafandroh-
un g) hat in Lichtenfels ein Jagdeigenthümer an der Grenze
ſeines Reviers in Geſtalt einer Tafel aufſtellen laſſen, die folgende
humoriſtiſchpoetiſche Umſchreibung der 89 294 und 295 des Straf-
geſetzbuchs enthält

Wer Wilddieb iſt von Profeſſion,
Erhält als allerkleinſten Lohn
Ein Vierteljahr Gefangenſchaft
Auch ſichert die erlitt'ne Haft
Vor Bürgerehr'Verluſt ihn nicht,
Sowie vor Polizeiaufſicht.
Bei Jagdvergeh'n iſt nebenher
Stets einzuzieh'n das Schießgewehr,
Das Jagdgeräth, ſowie der Köter,
Die mitgeführt der Schwerenöther
Und es verfallen dem Geſetze
Dergleichen Schlingen und auch Netze,
Mit deren Hilfe Jnculpat

m Jagdgeſetz gefrevelt hat,
gal, weſſ' Eigenthum ſie ſind

Denn die Gerechtigkeit iſt blind.
Gotha, 22. April. (Einem, Verzeichniß der Hoch

zeitsgeſchenke) für die junge heſſiſche Großherzogin Viktoria
Melita entnimmt die „Darmſtädter Zeitung“ folgende Einzelheiten
Halskette von Perlen und Smaragden, Armband mit großen
Smaragden und Brillanten, Diamantenherz mit Türkis und
Brillankten, Diadem von Brillanten und Smaragden, Anhänger
(Brillanten und Saphir) ein Paar Meſe BrillantOhrringe vom
Herzog und der Herzogin von Coburg. Parüre (farbige und weiße
Diamanten), Diadem, Halsſchmuck und Broſche vom Großherzog von
Heſſen. r 17 von der Königin von England. An-
hänger, Diamant und Saphir von dem Kaiſer von Rußland. An
hänger, Smaragd und Diamant vom Großfürſten und der Groß-
fürſtin Wladimir und Großfürſten Paul. Broſche (Smaragd und
Diamant) vom GroßfürſtenThronfolger und der Großfürſtin Xenia.
Bemalter Fächer vom Erbprinzen von Coburg. Lederrahmen für
Photographien von der Prinzeſſin Beatrice. Fächer mit Diamanten
vom Großfürſten und Großfürſtin Sergius. Broche (Rubin und
Diamant) von der HerzoginWittwe von Coburg Alexandrine. Bemalter
Fächer von der Prinzeſſin Friederike. Kaſten mit vergoldetem Silber
u und Porzellanſervice vom Sultan von Johore. Miniaturbild
in Goldrahmen von der Prinzeſſin Alexandra. Für die Braut
wurden am Dienstag auf Befehl der Königin Viktoria mehrere
Myrthenzweige von einem Strauche zu Osborne, der von einer
Myrthe aus dem Hochzeitsſtrauße der Kaiſerin Friedrich abſtammt,
nach Coburg abgeſandt, da es, ſeitdem der Strauch gepflanzt wurde,
immer Brauch geweſen iſt, den Hochzeitsſtrauß der Bräute aus dem
königlichen Hauſe Englands mit einigen e rthen auszuſchmücken. Die Frauen und Jungfralen Go en wie ſchon

behauene

Wat 7-90 R.) hielt geſtern und heute an.
öllig triü

kurz erwähnt, der Prinzeſſin Viktoria als Hochzeitsgeſchenk einHlalhtiges Leinwandtafelgedeck geſtiftet, deſſen P 5 Meter lang
und 2,5 Meter breit, mit reichſter Goldſtickerei in Arabeskenform
verſehen iſt und in den Ecken die Wappen des Herzogthums, der
Stadt Gotha, Thüringens und Heſſens in prachtvollen Farben zeigt.
Fur Aufbewahrung des Gedeckes dient eine Renaiſſancetruhe aus
mattgrauem Holz mit Goldbeſchlägen und mit dem goldenen Wappen
gekrönt.

r FuJigdt. 21. April. (Ueberfahren) Von dem
um 9 Uhr 36 Min. Abends hier eintreffenden Schnellzug der Saal
bahn wurde dieſer Tage bei Großeutersdorf, zwiſchen Kahla und
Orlamünde, ein junger Mann von ungefähr 20 Jahren aus Kahla,
namens Lange, der das Geleiſe entlang ſchritt, überfahren und
auf der Stelle getötet. v ſoll ſchrie ſein.

Bantzeu, 21. April. (Legat.) Die kürzlich hierſelbſt ver
ſtorbene S verw. Bankier und Stadtrath ob emann hat der
hieſigen Stadtgemeinde ein Le gat von 100 Mark, welches den
Namen De demann Stiftung tragen ſoll, ausgeſetzt. Die Zinſen

ſollen zumeiſt an bediaiſen, ſowie unverheirathete Töchter von Beamten der Firma G.
E. Heydemann in Bautzen und Löbau, ſowie dergleichen von Bautzner
Kaufleuten verwendet werden.

Tresden, 22. April. (Diſtanzritt) Am SonnabendMittag nach 12 ihr trafen drei Offiziere des preußiſchen 10. Dra
oner Regiments „König Albert von Sachſen“, das in Allein
tein, dere Königsberg, auf einem zu Chren ihres Chefs

unternommenen Diſtanzritt in Dresden re Es waren die
Herren Major Graf Merveldt, Premierlieutenant die und Se
kondelieutenant von Bähr II. Die Reiter hatten ihre Garniſon am
Montag früh 1 bez. 4 Uhr verlaſſen. Der 650 km betragende
Weg führte über Straßburg an der Drowenz, Thorn, Jnowrazlaw,
Gneſen, Pofen, Grätz, Grüneberg, Sorau, Muskau, Bautzen und
ward ohne Unfall J 128 Stunden ſaßen dieHerren im Sattel. Auf den Tag kamen durchſchnittlich 8 Stunden
für Ruhe, Erholung und Schlaf. Roß und Reiter befinden ſich in
guter Kondition. Vis Weißig ritten ihnen J GardereiterOffi
ziere entgegen. Die 3 Reiter bringen dem h Sachſen zu
deſſen morgigen Geburtstage die Glückwünſche des Regiments dar.

S n 22. April. (Auf dem Lilienſtein) iſt man
jetzt damit beſchäftigt, einen Theil des noch vorhandenen Mauerwerks
einer vor Jahrhunderten daſelbſt geſtandenen böhmiſchen Grenz-
feſtung bloßlegen zu laſſen. Es haben ſich dabei ſchön
erhaltene ſtarke Mauern und von Thor oder Fenſterbögen

Steine vorgefunden, ſo daß der Wirth des auf dem Lilien
ſtein befindlichen Reſtaurants zu der Ueberzeugung gekommen iſt,
daß nicht, wie gewöhnlich angenommen wurde, ein ſogenanntes For
kalitium, ſondern daß eine richtige Steinburg einſt auf dem Lilien
ſtein geſtanden habe.

Wetterbericht vom 21. April.

Barometer Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 758 SSo leicht bedeckt 11Aberdeen 765 Se leicht bedeckt 7
Cork Queen 761 SSVW ſtark Regen 10Cherbourg 763 O ſchwach bedeckt 9aris 762 O ſchwach bedeckt 8Jle d'Aix 761 NNO ſchwach bedeckt 10Nizza 749 ſtill 2 11elder 764 RNNO ſchwach wo a 8ylt 762 Nleiſer Zug bede 6Zandug 761 R leiſer Jug bedeckt 7
ünſter 762 Nleiſer Zug bedeckt 6Karlsruhe 759 O ſchwach bedeckt 8Wiesbaden 760 N. leiſer Zug bedeckt 9München 4 757 O mäßig bedeckt 6Chemnitz 761 ſtill bedeckt 6Berlin 760 V leicht bedeckt 8Swinemünde 759 W ſchwach bedeckt 7

Breslau 760 WRNWV leicht Regen 9Neufahrwaſſer 760 O ſchwach bedeckt 7
emel 762 ONO mäßig wolkig 6Wien 759 N leicht bedeckt 10Trieſt 751 O)O friſch Regen 14Chriſtianſund 766 O ſchwach wolkenlos 9

Kopenhagen 763 ONO ſchwach Regen 5
Stockholm 771 O ſtark heiter 2Haparanda 773 WGSV.] leicht wolkenlos 1
etersburg 771 O)O leiſer Zug bedeckt 1Moskau 765 O leiſer Zug wolkenlos 2

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor

alle a. S. und Saalkreis, 22. April. Geſtern kühler,
trübe. Heute den Tag hindurch Regen

Burg, 22. April. Am 17. ds. Mts. trübe, geringe Niederſchläge. Kin 18. theilweiſe heiter, theilweiſe bedeckt, trocken. Am

19. heiter, warm, keine Niederſchläge. Am 20. ſtarke Abkühlung bei
bedecktem Himmel. Am 21. bedeckter Himmel, ſtarke Abkühlung.

Calbe a. S., 22. April. Früh 8 Uhr 70 R., nordweſtlicher,
ſchwacher Wind, etwas Regen.

Merſebürg, 22. April. Seit heute Woren pat ſich hier
bei Oſtwind und einer Temperatur von nur 79 R. ein feiner
Regen eingeſtellt.

Nordhauſen, 22. April. Trübe, zum m 1 kühler
Nordwind. Die Obſtbäume ſtehen in voller Blüthe. Die Saaten
haben ſich nach dem letzten Gewitterregen recht erholt und ſtehen
durchgingig ſehr gut.

era, 22. April. Der am 19. eingetretene Temperaturrück
Wind aus Norden.

be Witterung. Heute fortdauernd Niederſchläge.

Aus dem bgrorggelenbauſe
Eigener Drahtbexicht der Halleſchen Zeitung.

g Berlin, den 23. April, Mittags 1 Uhr.
Präſient von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr. Ein

ziger Gegenſtand der Tagesordnung 2. Berathung des Geſetzentwurfs
betreffend die Landwirthſchaftskammern. Bei g. 2 zum Zwecke der
korporativen Organiſation des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes
werden Landwirthſchaftskammern errichtet, welche der Regel nach das
Gebiet einer Provinz im Bedürfnißfalle können jedoch
für eine Provinz mehrere Landwirthſchaftskammern gebildet werden.
Die Kommiſſion Berichterſtatter von Flatow konſ.) beantragt die un
veränderte Annahme. ein icke (freikonſ.) beantragt die fakultative
Einführung der Landwirthſchaftskammern durch folgende Faſſung
„Zum Zwecke der korporativen Organiſation e. können Landwirth
ſchaftskammern errichtet werden, welche der Regel nach das Gebiet
einer Provinz umfaſſen, die Errichtung kann nur auf Antrag des
Provinzallandtages erfolgen. Heede und Genoſſen (nat.-lib9)
beantragen gleichfalls die fakultative Einführung und zwar auf An
trag der landwirt chaftlichen Centralvereine oder der Mehrheit der
in den einzelnen Provinzen vorhandenen landwirthſchaftlichen Ver
einen. In der Erörterung erhält zunächſt das Wort Heede (nat.lib.)
der ſeinen Antrag begründet und ſich Namens der Mehrheit ſeiner
Partei für die fakultative Einführung ausſpricht.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Ottatva, 28. April. Die kanadiſche Regierung hat die

Kolonien in t und Südafrika ger an einem
in Ottawa im Juni ne Kongreß theilzunehmen, auf
welchem über gegenſeitige betreffs Vergünſtigungen der J Theile des brit 32 Reiches und
über die r er gklaufel im Verkehrmit Belgien und Deutſchland berathen werden ſolkß,

dürftige unbeſcholtene Wittwen und
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
o Finauzielle Wochenſchau.

Die Börſe verkehrt wieder einmal in entſchiedenem Peſſi
mismus Schuld daran iſt natürlich nichts weiter, als die
Entſcheidung über die Börſenſteuer. Der dauernde Rückgang
der Börſe iſt nun die unausbleibliche Folge. Die Geſchäftsunluſt der letzten g wird immer größer werden, Berlin

wird den andern großen Geldplätzen hintenangeſetzt werden,
das ſolide internationale Geſchäft wird ſich von den deutſchen
Börſenplätzen zurückziehen und die Spekulation auf unſolider
Baſis wird immer mehr um ſich greifen. n grau
in grau malt die „Voſſ. Ztg“ ein rührendes Bild von den an
geblichen Wirkungen der örſenſteuer, und die Leſerſchaar faltet
die Hände und pit getreulich nach, was die gute Tante ihnen
vorbetet, und Alle fühlen ſich eins mit ihrem Leib und Magen
Platte, daß nur ein „Agrariergehirn“ dazu gehören müſſe, um
das nicht zu begreifen. Die Börſe hat ja immer für ihre je-
weiligen einen Grund angegeben, oder aber ſich
wenigſtens einen ſolchen nach ihrem Guſto zurecht gemacht.Diesmal mußte die Börſenſteuer, die die Borſenkreiſe ſchon

ange nicht mehr u und über deren Schickſal man ſich
auch keinen Augenblick mehr im Unklaren ſein konnte, herhalten
und wurde mit großem Geſchrei als die Urſache der jetzt herr
n Luſtloſigkeit auf dem Geldmarkte bezeichnet. Und

abei iſt ſich doch alle Welt im Grunde des Herzens darüber
klar, daß die h Periode der Stille nur die natürliche
Folge der nach Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages ins
Raßloſe geſtiegenen Geſchäftsthätigkeit iſt und es macht auf
den Unbefangenen einen merkwürdigen Eindruck, wenn er die

Verſuche der Börſenblätter ſieht, den in den letzten
Wochen hervortretenden Realiſationsdrang einer andern Urſache
uſchreiben zu wollen, als eben dem Umſtande, daß man ſich ine Eskomptirung des ruſſiſchen Handelsvertrages zu viel zu

gute gethan hatte.
Das wichtigſte Ereigniß in der letzten Woche auf unſerm

Geldmarkte war unſtreitig die Auflage der neuen dreiprozentigenReichsanleihe. Es unterliegt keinem Zweitel, daß die
Emiſſion einen vollen Erfolg erzielen wird, zumal ihr die gegen
wärtige h t zu Statten kommt, und auch der
verhältnißmäßig kleine Betrag, welcher s wird, eine
flotte Unterbringung ermöglicht. Vielleicht hat man es gerade
mit Rückſicht verſchmäht, auch nur die kleinſte Marge
n dem Tagescourſe und dem Zeichnungspreiſe zu be
willigen. Wir können die Bemerkung nicht unterdrücken, daß
es vielleicht zu empfehlen geweſen wäre, den Zeichnern eine,
wenn auch nur kleine Bonifikation in Form eines Preisunter-
ſchiedes einzuräumen. Es kommt doch vor Allem darauf an,
im Publikum die leider noch lange nicht genügend vorhandene
Neigung zum Erwerb unſerer in Bezug auf Bonität über jeden
Zweifel erhabenen deutſchen Anleihen anzuregen,
und abgeſehen vom fiskaliſchen Standpunkte, iſt es in nochhöherem Maße der nationale Geſichtopuntt welcher die

Schaffung einer größeren Kaufluſt für unſere Anleihen als ſehr
erwünſcht läßt. Hat doch das deutſche Kapital an
ausländiſchen Werthpapieren ſo enorme Verluſte erlitten, daß
es auf das Höchſte zu wünſchen wäre, wenn unſere Regierung
mit allen e zu Gebote ſtehenden Mitteln darauf hin arbeitete,
die verderbliche nach hoher Verzinſung von Sparbeträgen
auf Rechnung der a eit der Beträge zu be
r Die laxen Prinzipien vieler auswärtigen Schuldner
bei Erfüllung ihrer r a e gegen ihre Gläu7 aben ſich in der letzten Zeit leider noch weiter ausge
bildet, und gerade zeigt der Fall mit Serbien, wo
ein Miniſter ſich kaltblütig die Gelder aus den die fremden
Gläubiger r re nlehenskaſſen nimmt, daß das deutſche
Kapital auch dort gefährdet iſt, wo man es bisher ernſtlich
nicht befürchten zu ſollen glaubte. Der vorſichtige und gewiſſen
afte n Kapitaliſt und namentlich die kleinen Sparer
ollten daher beim Ankauf von Werthpapieren immer und

immer die Rückſicht auf die Sicherheit des zu erwerbenden Pa
piers als erſten und maßgebenden Geſichtspunkt gelten laſſenund den Verlockungen der hohen Verzinſung, welche ſtets ein

hohes t in ſich ſchließt, widerſtehen.
Sonſt iſt vom Rentenmarkte nichts weſentlich Neues

zu berichten. Von den Bankaktien büßten unter dem
Eindrucke der Wiener Verhältniſſe namentlich die öſterreichiſchen
Kreditaktien im Werthe ein; die hieſigen gleichartigen Papiereunterlagen täglich kleinen Schwankungen! Auch im Montan-

markte h ſich die Spekulation abwartend, es beſtand
überwiegend Realiſationsluſt, obgleich die Meldungen aus den
Bergwerksrevieren, namentlich für Eiſen, eher günſtiger
lauteten. Die Walzwerksverbände verſuchen, anſcheinend mit
ar Preiserhöhungen durchzuſetzen; für Kohlenwerthe
läßt ſich eine erung der Marktlage jedoch noch nicht be
merken, und ſo blieb der Geſammteindruck für Montanpapiere
faſt durchweg matt. Die Einſchränkung der Kohlenförderung
im weſtlichen Deutſchland hat zu Arbeiterentlaſſungen geführt,
und die Nachrichten e trugen dazu bei, insbeſondere die
Stimmung für die W 17 abzuſchwächen. Belebter

ß der Verkehr für Eiſenbahnaktien; die
Einnahme Ausweiſe für den letztvergangenen Monat ergaben

beſſere Reſultate, zu welchen allerdings der regere Verkehr der
Oſterfeiertage mit beigetragen hat; im t kamen dieſe
Einnahmen dem Monat April zu ſtatten. Von den J
d nen profitirten die Aktien der Lübeck-Büchener Eiſenbahn

olge der Feſtſtellung einer Dividende von 6 v. H., man
u dieſelbe ekwas niedriger taxirt; die MainzLudwigshafener

kktien ſtellten ſich etwas höher auf Verſtaatlichungs Gerüchte
r obgleich irgend welche näheren Angaben wegen Zeit und

edingungen einer Verſtaatlichung gänzlich fehlten. Die Er
ſpungen, welche die Jnhaber von Eiſenbahnaktien bei dem

et ergang der Bahnen an den Staat meiſt gemacht haben,
Pre en im Uebrigen nicht dafür, Verſtaatlichungsgerüchte als
Hauſſemotiv anzuſehen. Die öſtlichen Vahnen litten unter dem
noch ſchwachen Grenzverkehr mit Rußland, dagegen haben die

eriſchen Bahnen, auf Mehreinnahmen hin, angezogen.
a em Gebiete der Jnduſtrieaktien haben h ſich
z e Werthe zwar Coursveränderungen, meiſt im Anſchluß an

r endenz des S pekulationsmarktes, eingeſtellt, im Allgemeinenaber blieb die Betheiligung ſeitens des Privatkapitals ſchwächer

und an den Umſätzen war überwiegend das
vethe W

ir geben nachſteh i sverä vergangenen Wege chſtehend die Coursveränderungen der ver

Credit April 16. 17. 18. 19. 20. 21.Dieser 218,90 2148 214,50 213 2135 2138,80
b 189,25 18955 190,25 1887 189,50 189,50

5 ſche Bank 162,10 162,26 162,25 1617 162,50 162,10

nete „75 136,25 136,25 135,75
Dresdner Vant 145,60 149,50 143,75 142,75 14960 142,76

örſenpublikum

Nationalbank f. D. 110,50 110,50 110 109,75 111,50 111
48,50 485 48Lombarden 487 s 48 i 47,75u oſen 142,90 143,50 143 142 143 142,75otthardtbahn 162,80 165,25 166 1657 166 167,25

tal. Mittelmeer 78,75 78 785 78,75 782 738,50
tal. Meridional 106,80 1067 1067 106 1067 106,60
aura 131/90 132,60 1317/9 131 131 181,70

Dortmunder 65,25 657 65 64,60 635 63,75
Bochumer 137,40 1377 136 136,50 136 136,75Gelſenkirchen 147 148273 14786 14673 146,75 145,90
Hibernia 120,80 121 121,50 120,75 121 120,30
War 136,25 1372 136,50 135,75 136,25 135,50

ynamit Truſt 140 140,75 1407 140 140,25 140,25
H.-A. Packeff. 100,30 9797 97,50 975 96 906,20
Nordd. Lloyd 110,50 1088 108 1077 1065 107
Oeſterr. Goldrenke 97,70 97,70 97,60 97,60 97,60 97,70
Aproz. Ung. Goldr. 96,50 969 969 906 9065 906,80
Ungar. Kronenr. 91,40 919 91,50 91,50 915 91,60taliener 76 7575 76 h 76 76 7630

onſol. Ruſſen 100,80 100* 100,50 100,50 100 100,50
Orient Anleihe III. 68,50 685 68,75 68 68,25 68,10
Ruſſiſche Noten 220 220,50 220,50 219,50 219,75 219,75
Türkenlooſe 102,75 103,25 103 1025 103,50 104,25
Mexikaner 60,40 59,25 59 59 587 59,70Aproz. Preuß. K. 108 108,10 108,10 108,10 108 108
3 proz. do. 101,80 101,80 101,80 101,75 101,70 101,604proz. Keichsanl. 108 108,10 108,20 108,10 108 108
3i proz. do. 101,60 101,70 101,70 101,60 101,60 101,503proz. Änleihen 87,900 877 687,75 877 87,75 88,75

Vermiſchte Nachrichten.
Verkauf von Salpeter-Officiauas in Chile. Die chileniſche

Geſandtſchaft giebt bekannt, daß ihre Regierung in Santiagio am
15. Juni d. J. wieder eine Reihe von Salpeter-Etabliſſements zuröffentlichen Verſteigerung bringen wird. Von den zum Verkauf
kommenden Ländereien repräſentiren die bereits mit Maſchinen aus
geſtatteten Officianas zuſammen einen Schätzungswerth von etwa
550000 L., die Ländereien ohne Maſchinen von etwa 250 000 L.
Der Käufer erhält das Grundſtück als Eigenthum in Gemäßheit der
Pläne der ſiskaliſchen Salpeterdelegation. Von der Kaufſumme ſind
20 Proc. baar ſof. zu zahlen, 30 Proz. nach einem, die reſtlichen
50 Proc. nach zwei Jahren. Die zu hinterlegende Kaution beträgt
40 Proc. des Schätzungswerthes und wird je zur Hälſte nach jedes
maliger Zahlung von 50 Proc. zurückgegeben.

Die ruſſiſche Converſion umfaßt beide Emiſſionen der
Bankbillets und beide Orientemiſſionen im Betrage von 750 Millionen
Rubeln. Die neue Rente wird verſchiedene Vergünſtigungen haben,
ſo einen niedrigeren Prozentſatz bei Lombardirung bei der Reichs
bank. Der Emiſſionspreis wird wahrſcheinlich zwiſchen 92 und 93
ſtehen. Der Finanzminiſter berieth am Sonnabend mit den
Direktoren der Petersburger und Moskauer Banken. Wie nun-
mehr beſtimmt verlautet, erfolgt die Publikation der Converſion nicht
am 24. April alten Styls, wie gemeldet, ſondern am 21. April
alten Styls.

Amerikaniſche Eiſenbahnen. Laut Kabelmeldung aus
NewYork zeigt der „Receiver“ an, daß der am 1. Januar d. Js.
fällig geweſene Coupon der 6 St. Louis und San Francisco
Bonds per 19.19 vom 1. Mai er. ab eingelöſt wird, der Coupon der
Truſt-Bonds wird bekanntlich bereits bezahlt.

Viehmärkte.
Hnſum, 20. April. Magerviehmarkt. Die Huſumer

Viehmärkte ſind nunmehr wieder eröffnet worden. Jn Anbetracht
des frühzeitigen üppigen Graswuchſes und des daraus reſultirenden
größeren Bedarfs an Vieh hatte man für dieſen erſten Markt auf

t

eine beſonders ſtarke zu rr geſhleſſen und auf mindeſtens 3000
Stück gerechnet. Dieſe Erwarkungen erfüllten ſich jedoch bei Weitem
nicht. Es waren im Ganzen nur 1012 Stück Hornvieh (darunter
255 Stück däniſches Vieh) und 250 Schafe und Lämmer zugeführt
worden außerdem waren im Vorverkauf bereits 130 Stück Hornvieh
zum Verkauf gelangt. Sehr ſpärlich waren Kalbkühe vertreten. Bei
der verhältnißmäßig geringen Zufuhr wurden ſehr hohe Preiſe ge
fordert; der Handel wickelte ſich in Folge deſſen recht langſam ab,
und es blieb auch ein geringer Ueberſtand auf dem Markte zurück.
Bezahlt wurden: Tondernſche Ochſen mit 285--315 Jütochſen
mit 160—200 Weidekühe mit 165 bis 300 c. Der Handel in
Fratze war ziemlich gut und konnte der Auftrieb faſt geräumt
werden,

Börſe von Berlin vom 23. April.
Fondsbörſe. Anf die ſchon bei Beginn gedrückte Tendenz für

Montanwerthe verkehrte die Börſe in ſchwacher Haltung und lag iw
weiteren Verlaufe der geſanimte Montanmarkt matt auf den März-
ausweis der Harpener, 255 000 Mark gegen 308 000 Mark im Vor-
jahre. Ferner verſtimmte die Meldung daß die Hamburger Packetfahrt
ihren Bedarf 200000 Tonnen ohlen nur zu vorjährigen

reiſen abgeſchloſſen hat, wie auch weiter aus Breslau noch be-
deutende Abgaben in LauraAktien gemeldet werden, was man mit
der Ultimoregulirung in Zuſammenhang bringt. Es tendirten daher
auch Bauaktien ſchwach. Von Bahnen ſterreicher nachgebend,
heimiſche außer Lübecker behauptet, ſchweizeriſche noch Schwankungen
feſt, Lloydaktien behauptet, Packet matt tiuürkiſche
Looſe feſt. Von Fonds Oerreicher und Ruſſen preishaltend, Noten
matt, Ultimogeld 3 d zweiter Börſenſtunde Montanwerthe
weiter verflaut, beſonders Laurahütte, Warſchau Wiener 238.
Banken ruhig, Handelsantheile gedrückt, Prinz Heinrichbahn matt,
Italiener gut preishaltend auf das Vertrauensvotum der Kammer
bei der Abſtimmung über den Marineetat.

Produktenbörſe. Der Getreidemarkt ſtand heute vollſtändig
unter dem Einfluß des fruchtbaren Wetters. Obgleich der Umſatz
außerordentlich beſchränkt war, zeigten doch die Preiſe einen nicht un
erheblichen Rückgang, unter welchem beſonders Roggen auf Termine
zu leiden hatte auch Rüböl und Spiritus folgten der allgemeinen
Tendenz.

Weizen: loco: 134—145, April Mai 142, Juli
144,50, Tendenz flau. Roggen;: loco 115 124, April

Mai 123,50, Juli 125,25, Tendenz: flau. Hafer:
ſoco: 132-—-142, April 133, Mai 133,25, Juli 134, Tendenz:
flau. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 104--143.

Nüböl: loco: April Mai 43,10, Oktober 44,10,
Tendenz: matt Spiritus: (70er Waare): loco 30, April
34,60, Mai 35, Auguſt 36,20, Sept. 36,50, Tendenz: matt.
50er Waare): loko Petroleum: loko 18,50.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 23. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 13, Stimmung: matt.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a- B.

Ernte neue Ernte HamburgNachprodukte excel.,759 Rendem. 9,30. per April 11,85 bz u. B.
Stimmung: matt. per Mai 11,85 bz, 11,87 Br.
Brodraffinade I. per Juni 11,90 bz, 11,95 B.o. II. per Juli 11,90 bz, 11,95 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: matt.

Hamburg, den 23. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg

April 11,95. Auguſt 12,19. Tendenz: ruhig.
Mal 11,97 Oktober 11,70,

do. do. junge 31 95,99Leipziger Bank. 6 1132,650 G Hildebrandt Mühlen I 15 161,00
do. Creditanſtalt 81 174,75 G Hörder Hütten conv. 7,00 B

Magdebg. Bankverein 106,50 G do. Pr.Magdebg. Privatbank 5 |I08,75 G Kaliwerke Aſchersleben 10 157,90 G
Maklerbank 5Meininger Hypothekenbank. 6 113,30 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 107,75 5

Mitteldeutſche Creditbank. 4 97,40 6

do. CEentr. Boden Kr. 9 i
do. Hyp.B. (Spielh.). G
do. do. (Hübner). 6 |106,50 G do. do. St.-Pr.
do.Realkredit Bank 5 99,25

Erfurter Bank Harpener Bergban 10 134,80Gothaer Se 5 (115,00 Hartmann, Sächſ. MF. 9 1154,25 G
do. rund Creditbank 3 i 92,89 Heinrichshall 10 133,10

Hibernia Shamrock. 51 119,25

0 65,09 G

Kette Dampfſchiſffahrt 1 63,80 G
Lauchhammer conv. 107,09 G

Nationalbank f. Deutſchland 5 110,10 Laurahütte 4 1129,75Nordd. Bank- Actien. 41 126,10 G Leipziger Brauerei Niebeck. 10 180,09 G
Oeſterreich. Kredit ult. 91, 212,95 Leopoldshaller chem. Fabr. 86,0 G
Preuß. Boden Kredit 7 131,50 G do. St.Pr.. 122,00

Luiſe Tiefbau conv. 56,40

3
5

L. Löwe K Co. III w 277,50
7

2do. volle 6 |111,30 G ſMagdebg. BaubankAct. 74/60 G
Magdeburger Bergwerk 20 240,00 B

Reichsbank. 6,88 156,00 B. Magdeburger Gas Aect. 5 105,50
Ruſſ. V. f. ausw. Handel 5 I105,25
Sächſiſche Bank
Schaffhauſ. Bank Verein. 6 1120,20
Schleſiſcher BankVerein 51 115,00 G Menden Schwerte conv. O 52,50 C

Weimariſche Bank conv. do

Magdeburger Pferdebahn. 6
Mälzerei Wrede c 71,75Marienhütte b. Kotzenau 56,90

153,50 G St.Pr. 0 62,25Norddeut cher Loyd 1 107,20
Phönix B.Act. Lit. A. 6 I116,75

do. abgeſt. 10 132,80Pluto, Bergwerk II 123,00 G
do.

Fuduſtrie-Papiere.

Nuſſ. kon). Eiſenb.Anl. ber 4

C 8 ti Duke Anleihe 5o. O. e 9 eoursnotirungen h anln 92 uſſ. Boden Kredit S 7u r Börſe de e gär. Atj, 163/90
Apri c i 3. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 96,25vom 23. April 2 Uhr Nachmittags

do. do. 1890 3 97,10Preußiſche und deutſche Fonds, de Svpzrſdbe.
do. do. 1878 4 t GSerbi Gold 73,8Deutſche Reichs Anleihe 4 1108,00 le PF Podr 5 63,80

z. J de, do. i 5 6380m t Rente 1000 4 097.00Preuß. conſ. Staats Ankl., 4 [I108,00 B w Gow Vente 500 4 n

r d wir 8 do. do. 100 49750 Bv T x do. E.G.A, 89. 1000 4 103,90 Bdo. Staats Sch. Sch. 4 1100,10 4 v 103,9do. Prämien Anleihe 3 120,80 de do n e ne
Berliner St.-Oblig. abgeſt.. i 3

do. do. neue. 21 99,Ecſater Stadt Anleide. S Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-
Uleſche do. v. 1886. 3 98,30 ztätaSaneſche d. 1602. 313 9830 Prioritäts Actien.

Magdeburger Stadt Anl. 97,50 y4 do. v. 1891. 3 97,50 Dividende 1892.
Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 2 62,60

Berliner 4 109,30 Altenburg Zeitz lo,do. 4 ſios, 40 Dortmund Enſch. St. Pr. 4/,121,50 G
a 98,80 Eiſ. 5 II13,90 GKur u. Nenmärkiſche. 32 udwigsh. Bexbach. 227.70 G

do. nene a o09,70 Lübeck Büchen s 147,00
Landſch. Central 4 Mainz Ludwigshafen e 4 119,40

e do. do. 3 i 92. 30 Marienburg Mlawka 88,75z do. do. 2. 8720 do. do. St.Pr. 5 117,10S Oſtpreußiſche. 3 97,60 Oſtprenßiſche Südbahn. O 092,00
5 zu 99,00 do. do. St.-Pr. 2 I114,10 GS Pommerſche e Wc do. 4 103,00 SaalbahnPoſenſche, nene I 4 102,89 do. St.Pr.. e e 3 106 3 G

do. do. 3 99,00 Weimar Gera eheSächſiſche 4 103,00 do. do. St.Pr. 32 93,60 GSchleſiſche, altlandſch.. 3 Werrabahn 0,85 57,90
do. neue 322100,10 Außig Teplitz abgeſt. 20 326,00 G

Weſtpreußiſche 3 97,90 Böhmiſche Nordbahn e hen
Kur u. Reumärkiſche 4 104,10 do. Weſtbahn

S Pommerſche 4 104,00 Buſchtiehrader Bahn La. B. loi
S Preußiſche 4 103,90 Dur Bodenbach. II13,25 GS Saächſiſche 4 104,10 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 4,08 104,59 G
S Schleſiſche. 4 103,90 Kaſchau Oderberg. 488,80 G
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 98,50 Kronpr. R. St. Sch.Hamb. StaatsRente 3 99,60 Lemberg Czernowitz 7

do. StaatsAnl. 1886 3 87,30 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 100,75 do. B. (Elbethah)

do. StaatsRente e 3 87,50 do. Südbahn e (5 47,60Jvangor Dombrowo 110,00
Kurs Kiew

272 Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 I148,50Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5- 78,60 G

e ehe v 1233502 ihe 590. 49,10 otthardbahn /2 106,50arg n An 41,10 s Jtal. Meridionalbahn. 7 106 60
Buen.Aires GoidAnl. 9000 5 36.40 do. Mittelmeerbahn. 575,80
Chilen. Gold Anleihe 1889 8725 G 2urembg. Br. Hur. 257 77 GEgyptiſche pri. 312 Anleihe 3 100,30 Schweizer Centralbahn. 4 127,90 G

do. uniſiz. 49)0 do. 4 103,75 G dw 5 u
riech. Anleihe 1881 84. fr. 32,75 G r ahn Ta,v konf. Veldreme 2640 G Weſtſteilian. Bahn. 8 49,00 B

do. t 80do. GoldAnl. v. 1890,. fr. 30,00Jtalieniſche Rente 576,50 Bank- Actien.
Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 59,75 G
Mexik. Anleihe 1888. 6 59,70 Dividende 1892.do. do. 1890. 6 58,60 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 [129,75 B

do. Staats Eiſenb.-Obl. 5 46,60 Berliner Handels Geſ. 6 1135,25
Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bank 6 101/50 GOeſterr. GoldNente 4 97,60 G Börſen Handels Verein 6 i

do. PapierRente. l Braunſchw. Hann. Hypoth. 59 114,00 B
do. SilberRente 41 94,60 Bremer Bank Markſt. 114,10

Port. StaatsAnl. 88-—89. fr. 32,75 G Breslauer Disk. Bank 5, 103,00 G
do. Wechſel Bank. 42 101,00 bz. G

Nöm. St.Anl. II. VIII. 4 7200 B Darmſtädter Bank. 5 135,90
Rumän. fund. 5 l102,40 G Deſſauer Landesbank. 7 I142,50 G

do. amort. e 5 1 97,00 G Deutſche Bank 8 1162,50 G
do. do. 1891. 4 83,80 G do. Genoſſenſchaftsbank. 4 115,10 G

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 (100,20 G do. Hypothekenbank. 7 120,50 G
do. GoldRente 1883. 6 Disconto Comnmandit. 6 I88,25 G
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7 I42,70do, konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. BankVerein W We

do. conv. 11 n nDividende 1392. Pomm. Maſch. conv. 3A.G. f. Anilinfabr. 9 175,900 G Kiebeck Montanwerte (11 159100
Algem. Slektri. s G Roſtger Brauncohlen. 93,50 6
AngloKont. Guano. 11 143,70 G do. Zuckerf 3 789,00
Anhalter Kohlen 4 72,00 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 120,25 GAnhalter Maſchinen 9 21,60 G do. St.Pr.Der u y 273 Salzunger Saline 62 109,60 G
erliner odbrauerei., 9 i ü St. -Act. 15 186,30 Bdo. Don Beranh. u 22200 29hleh Jinkyütte Z. Fr,
do. Brauerei Königſt. 9do. do. Paßzenhofer Siemens Glasinduſtrie. 11 164,00 Gdo. do. Schultheiß. s 231,008 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 I66,60 G

Pr. (15 185,90 B
Schwargtzkopff 1253,25 G

do. Union Gratweil 1101,75 B ger gint ülct. 1 33,50 Gdo. Elektrieit. W. 72], 178,75 n v s St.Pr. 6 103,59 G
do. Tyhierg. Baugeſ. l Sudenburger Maſchinen 14Bismarckhütte 8,, [167,00 G Thüringer Saline 51 89,50

Bochumer Gußſtahl. 138,30 Truſt Äctien 10 140,25 GBonifazius Bergwerk 688,10 G iſf Act. 5 65,50 GChemnitz. Maſch. Zimm. 5 III12,90 e hWeſteregeln Alkali. 0 (147,50 G
Concordia Bergwerk St 88,90 Wittener Guß. 10 123,75 BS Papier e t 32 B e 94,90 Bannenbaum 3,25 i aſchinen. 20 265,25 SDeſſauer Gas Act. 10 177,80 einer Naſq

Donnersmarckhütte conv. 6 106,80 eDortmund. Brgb. e 5
do. Union St.Pr. fr.Egeſtorff Salzwerke 135,75 G Weihſel Courſe.

Eilenburger Kattun. O 62,00 BEiſenh. Thale St.Pr. 8 91,00 B Privatdiscont IFloether Maſch.Act. 6 11430 G
Freund Maſch. conv. 236,00 GGaggenauer Eiſenwerk O 35,75 Schweiz 100 Fr. 8 T. J 80,90
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1I145,40 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 71,60
Glaitziger Zuckerfabrik 32 110,80 9 Petersb. 100 S.R. 8 T. 217,25
Greppiner Werke 4 71,80 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,60Große Berl. Pferdeb. 12 251,90 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,00
Halleſche Maſchinen e 35 324,00 B Lond. 1 Lſtrl. e 8 T. 204,25
Harkort St.Pr. conv. 64,75 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 303,60

do. Brückenb. conv. 9 I127,90 Paris 100 Fr. 10 T. 81,95do do. St. Pr. (10 [144,00 Wien Oe. W. 100 ſl 10 T. 163,60

O fo ffccCGSdlußCourſe.
Kredit 212,90 Dux Bodenbach,Lombarden e 47,75 Gotthardbahn r 167 ,25Disc.-Komm. e 188,50 Dortm. Union St. Pr. 62,50Deutſche Bank 162,40 Laurahütte 129,00Darmſtädter Bank 745,80 Bochumer Gußſtahl, 135,00
Berl. Handelsgeſellſchaft 135,60 arpener Kohlen 13 4,10
Dresdner Bant 142,60 ibernig 119,90Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,25 ordd. Lloyd 107,00Marienbur Mlawka e e 88,25 Ruſſ. Noten e er 2 19, 00
Oſtpreuß. Südbahn 91,40 490 Ung. Goldrente 97,00
Ruſſ. Süd Weſtbahn X 78,50 Renten IIIIIIIIIIIIIIBI 76,40
WarſchauWien h 238,50 ufſ. e 6755Hamb. Packet 95,90

Tendenz: ſchwach.
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Königsberger Pferde- Lotterie

Koch“s Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Vährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.

Man gebe daher den Kindern, wenn ſie
en ſollen, Carl Koch's u
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kindvor den Folgen fehlerhafter ä

Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

10, 20, 30 und 60 Pfg zu haben in Halle in

Carl o

derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-

rnährung, als:

Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1,
ſowie in den durch Plakate keuntlichen Verkaufsſtellen.

Ferner in folgenden Verkaufsſtellen:

Artern C. F. Brückner.
Alsleben Otto PIacKe,

n H. Sparing.Bitterfeld Otto Stumpf.
Berlin Franz Schwarzlose, vor-

mals A. Thiezne c Co.
Max Schwarzlose, Hof-

lieferant Sr. Majeſtät des
Kaiſers.

J. F. Sehwarzlose Söhne,
Hoflieferanten Sr. Majeſtät
des Kaiſers.

Schwarzlose, vormals
A. Meister.Brehna Apotheker Mofrmann-
Pinther.

Vennſtedt Max Schröder.
Bernburg Max Naumann
Cönnern Schnlzes Engel-Drognerie
Delitzſch Max Ortel.

AIſred Werner.
Erfurt I. Naumann's Droguerie.

V. Merhold.
Erdeborn Wilhelm Hennig
Großörner A. Petersilie.
Giebichenſtein A. Reichard jun.

Giebichenſtein Felix Sioli.
Hettſtedt Wilhelm VUlrich.
Laucha Paul Vügmner.
Löbejün Apotheker W. Träebel,
Leimbach W. L. Zillimg.
Mausfeld Wilhelm Schütze.

z Rud. BRasedow.
Magdeburg-Buckau

Adolph Haeuber.
Merſeburg A. B. Sauerbrey.
Nietleben A. Hilb recht.

be F. FIeckl.Oberheldrungen F. A. Wen el.
Oſterfeld Hermann VrankKe.,
Querfurt Verä. W'eiss,

a Vr. Schild.Rotheuburg G. F. Bosse,
RNudolſtadt Carl BIze.
Schafſtedt C. M. Stammer.
Siersleben F. A. Tribiäus.
Schloßheldrungen Paul Stöbel,
Teutſchenthal Carl Gründler.

E. Miülgers Wittwe.
Weiſtenfels E. v. P yrzinsKy.
Wettin Wilhelm Gründler.
Zörbig Jacob's Ascania-Droguerie.

Bekanntmachung.
Am 25. April tritt in Fienſtedt eine

Poſtagentur ins Leben, welche für den
Verkehr mit dem Publifum regelmäßig

an Wochentagen:
von 8 bis 11 Uhr Vormittags und

3 6 „Nachmittags,
an Sonn u. Feiertagen, ſowie an dem
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers:

von 8 bis 9 Uhr Vormittags und
5 6 Nachmittagsgeöffnet ſein wird.

Jhre Poſtverbindungen erhält die Poſt
agentur durch Botenpoſten, welche, wie
folgt, verkehren:

J. an Wochentagen:
72 V., 3 N. aus Salzmünde;
850 V., 55 N. in Fienſtedt;

109 V., 615. N. aus Fienſtedt;
1050 V., 75 N. in Salzmünde.
2. an Soun- und geſetzlichen

Feiertagen
720 V. aus Salzmünde,
850 V. in Fienſtedt,
250 N. aus Fienſtedt,

N. in eEin Landbeſtellbezirk wird der Poſt
agentur in Fienſtedt nicht zugetheilt.

Halle (Saale), 21. April 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

WehlackK.

Bekanntmachung.
Am 25. April tritt in Beeſedau eine

Poſtagentur ins Leben, welche für den
Verkehr mit dem Publikum regelmäßig

an Wochentagen:
von 8 bis 12 Vormittags und

4 T7 Nachmittags,
an Sonn u. Feiertagen ſowie an dem
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers

von 8 bis 9 Uhr Vormittags und
5 6 Uhr Nachmittags

geöffnet ſein wird.
Jhre Poſtverbindungen erhält die Poſt-

agentur durch Botenpoſten, welche, wie
folgt, verkehren:

1. an den Wochentagen:
925 V., 55 N. aus Beeſedau,

105 V., 515 N. in Beeſenlaublingen,
102 V., 610 N. aus Beeſenlaublingen,
1115 V., 650 N. in Beeſedau;

2. an Sonn u. geſetzlichen Feiertagen:
9* V. aus Beeſedau,

10* V. in Beeſenlaublingen,
1035 V. aus Beeſenlaublingen,
1115 V. in Beeſedau.

Dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur
in Beeſedau werden folgende Orte zuge-
theilt: Cuſtrena und die Colonie Zoll.

Halle (Saale), 21. April 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehlacik.

Gustav Tempel,
Hoſphotograph und u Leipzigerſtr. 87 (Hackerbräu)

Fernſprecher Nr. 147.
Photographiſche Aufnahmen bei jeder Witterung. Vergrößerungen auch nach den

kleinſten Amateurbildern. [12207

I Annonoen-

Annahme
für alle Zeitungen 5

r e

en J c R l v

S a J ee w

Ununſerdrochen geöffnet von 7 ühr.

S er e re
S c Halle a. S.

Se Brüderstr,.
Telephon No. ist

Fernſprecher 151.

t

rire

m
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Baustellen

Wuchererſtr. 55
iſt eine herrſchaftl. Wohnung der
Bel-Etage, beſteh. in 1 Salon,
4 Stuben, 1 K., 1 Badez., Küche
mit Speiſek. und allem Zubehör ſo
fort oder ſpäter zu verm. Beſich
tigung d. Herrn Kaufm. Krause
daſelbſt. Näheres zu erfragen
12273) Steinweg 42 im Contor.

O

2

r

G.

24

r

a

a

m

verſch. Größe darunter ſolche von
nur 18 mm Tiefe mit beliebiger Front-
länge ſind an der Thomaſins-, Bern-

hard-, Thurm u. Südſtraße, ſowie in der nenen Straße am Central-
h “nhnhofe billig zu verkaufen. Näheres

Robert Franzſtraße 15, p.

Von dem früher Finger VPress-
ler'ſchen Grundſtücke, zwiſchen
Glauchaer- und Zwingerſtraße
belegen, ſind

Bauſtellen
u verkaufen. Auskunft reſp. Ver
aufsbedingungen werden mitgetheilt

12212 en ſtraße 27.

Cacao van Houten
i Pfd.Doſe 3,00, Doſe 8,50;
leere Büchſen nehme zurück. [12264

Gig. Zeising., Telephon 178.

Ein Gutim beſten Zuſtande, vorzüglicher Acker,
ca. 68 Morgen, mit vorzüglichen maſſiven
Gebäuden und herrſchaftlichem Wohnhauſe,
mit ca. 60 Morgen ſehr guter dazu
erpachteter Aecker im beſten Theile des
Kreiſes Eckartsberga, iſt preiswerth zu
verkaufen oder zu verpachten.

Näheres nur an Selbſtkäufer oder
Pächter auf Anfrage sub Z 12281 an
die Expedition d. Ztg. [12281

0Rittergut
DE vvortheilhaft zu kaufen. W

Familienverh. halber ſ. i. d. Oberlauſ.
e. vollſt. arrond. Rttrgt. v. ca. 620 Mrg.
verk. werd., wov. ca. 80 Mrg. Laub und
Nadelholzwald, ca. 90 Mrg. vorz. 2 ſchür.
Wieſ., Reſt Ackerl,, Garten, Park e.
Durchweg ausgegl. Raps-, Weizen u. ſ.
ſicher. Kleebod. i. ſüdl. u. ſolch. Höhen
lage, daß vorzeit. Fröſte niem. geſchad.
haben. Sämmtl. Gebäude maſſ. m. hrt.
Bedchg. Stlilgn. gewölbt. Herrſchaftl.
Wohnh. v. Park umgeb. m. 9 heizb.,
3 unheizb. Piecen i. ſ. geſchützt. gtr.
Sonnenlage. Leb. u. todt. Jnvent. compl.
u. in beſt. Zuſt. Wege m. hervorragendſt.
Obſtſort. bepflanzt. Jagd 2200 Mrg. m.
v. Wild, Forellenteich u.-Bach. Von 2 Bahn-
höf., woh. Chauſſeen, Std. entf., t.
nächſt. Nähe ein. Groß u. Kleinſt. Auch
f. Nichtlandw. gt. Kapitalsanl.

[12299

10 junge

hochtr. Kühe
Oſtfrieſen zu verkaufen.

e Th. Zersech,Nenuburg b. Parchim.

Bekanntmachung.
Am 25. April tritt in Leißling eine

Poſtagentur ins Leben, welche für den
Verkehr mit dem Publikum regelmäßig:

an Wocheutagen:
von 8 bis 12 Uhr Vormittags und

3 7 Uhr Nachmittags,
an Sonn u. Feiertagen, ſowie an dem
Geburtstage Sr. Maj. des Kaiſers

von 8 bis 9 Uhr Vormittags und
5 6 Nachmittags

geöffnet ſein wird.
Jhre Poſtverbindungen erhält die Poſt-

agentur durch die in Leißling haltenden
Eiſenbahnzüge:
Nr. 3 Berlin-Eiſenach, an Leißling 63

22 J 115 V.„184 Halle- Eiſenach
21 EiſenachBerlin

und

t 25 713 N.Dem Landbeſtellbezirk der Poſtagentur
t hin werden folgende Orte zuge-

eilt:
Rödgen, die Oeblitzmühle nebſt Schleufe,
Wärterhäuſer u. Poſſenhain nebſt Ziegelei.

Halle (Saale), 21. April 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

WehlaceK.
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Verdingung
der Ausführung der Zimmer, Dachdecker-
und Klempnerarbeiten einſchließlich Material
für den EmpfangsGüterſchuppen aufGüter-
bahnhof Erfurt.

Loos I Zimmerarbeiten.
(21,6cbmSparren, 1100 qwDachſchaalung.)

Loos II 1100 qm Holzcementdach.
Loos III Klempnerarbeiten.

(330 Ifd. Mtr. Dachrinnen u. Abfallrohre.)
Zeichnungen und Bedingungen liegen

im Baubureau Gartenſtraße 2, J während
der Dienſtſtunden von Vormittags 8 bis
Nachmittags 3 Uhr zur Einſicht aus.
Die Bedingungen einſchließlich des An
gebotsformulares können auch gegen Er
ſtattung

von 60 Pfg. für Loos I,
50 IIu 2 un72 t.von daſelbſt bezogen werden.

Die Beträge ſind in baar (nicht in Brief-
marken) und poſtfrei einzuſenden.
Verſchloſſene, mit entſprechender Auf-

ſchrift und der Bezeichnung des Looſes
verſehene Angebote ſind bis zum Termin,
den 8. Mai d. Js., Vormittags 11 Uhr
an obiges Bureau poſtfrei einzuſenden.

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 10 Tage.
Erfurt, den 18. April 1894. [[I12286
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

e. Jch wünſche jährlich 10--20 Morgen

Rübenſamen
u erbauen. Offerten von Rübenſamen-
eſchäften erbitte unter Z 12270 an

die Expd. d. Ztg. [12270
Tür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87,

Günſtigſte aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere

Hauptgewinne:
Gewinne

empfiehlt

Ein überzähliger, durchweg eiſerner,
doppelthüriger Geldschrank ſoll

Sonnabend, den 28. April er.,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Gewerkenhauſe öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. [12269

Eisleben, den 21. April 1894.
Wiedemann,

Gewerkſchaftlicher Kaſſirer.

Ein kleinerer Tiſch billig zu kaufen
eſucht. Offerten s Z 12303 in der
Exped. der Hall. Ztg. niederzulegen.

Verwalterſtelle unter Z 11938 iſt
beſetzt. Dies den Herren Bewerbern zur

Nachricht. [1228
Die Verwalcterſtelle

Rittergut Plotha iſt beſetzt.
12278] F. J. Ruyter.
eeeeeececeenceeerreeeetsge

Ofene und geſuchte

Stellen.
S

Stellen ſuchen: Santa
2 Kinderfrauen, lält. Kindermädch.
durch SBinneweiss,
12287] Große Märkerſtraße 9.

Ein erfahrener erſter 12067Wirthſ haſt Beanter,

unverh., findet zum 1. Juli bei mir
Stellung. Areal 1800 Morgen mit
Rübenbau und Brennerei. Schriftliche
Meldungen mit abſchriftl. Zeugniſſen er

bittet Fritz Hahn,Rittergut Roederhof
b. Halberſtadt.

E. Ia. Hamb. Cigarren-Firma ſucht
Agenten S Verk. g. fein. Priv. u. Reſtaur.
g. hohe Vergüt. Off. u. K. 508 an
einr. TKisler, Hamburg. ([I12037

Zum 1. Juli wird auf einem großen
Rittergute im Regierungsbezirk Merſeburg
ein gut empfohlener

Hofanufſeher
bei ſehr hohem Gehalt geſucht. An
erbieten und Zeugnißabſchriften, die nicht
zurückgeſandt, unter K. M. 716 an
Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg erbeten. [1228

Hofmeister gesueht,
Einen tüchtigen, erfahrenen, mit beſten

Zeugniſſen verſehenen Hofmeiſter, welcher
längere Jahre an einer Stelle geweſen,
ſucht zum 1. Juli Kammergutspächter
Wagener, Oberweimar (Thür.)

Jnſpektoren,
Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter,
Brenner, Gärtuer, Kutſcher, Stell
macher, Schmiede für Rittergüter,
Schäfer, Kühfütterer, Arbeiterfamilie,
Knecht ſuchen ſofort und ſpäter Stellung
durch das Landwirthſchaftliche Bureau
von Friedrich Grosse, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 71. [[II2283
T Vermittelungen für Herrſchaften

koſtenfrei.

Eine mechaniſche Banmwoll-Weberei
ſucht zum Verkaufe ihrer Fabrikate ge
färbter und bedruckter Pilots und
Doppelpilots, bunter Schlafdecken,
Bettbarchent uſw. für Provinz Sachſen
und Thüringen einen (12184

Vertreter
gegen hohe Proviſion.

Offerten erbeten an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung unter Chiffre Z 12184. 44

Ein Student der Mathematik wünſcht
in der Mathematik od. in Gymnaſialfächern

Nachhülfeſtunden
zu geben. Offerten in der Expd. d. Ztg.
unter Z 12193 niederzulegen. [I12193

E. in allen Zweigen d. Landwirthſchaft
erf. Landwirth m. g. Zeugn. u. Empfehlg.
ſ. p. 1. Juli Stellung. Gefl. Off. unter
Z 12208 beförd. d. Exped. d. Bl.

Ein jüng. geb. Rechunngsführer,
der mit doppelter Buchführung und den
Gutsvorſtandsgeſchäften vollkommen ver-
traut iſt und nebenbei auch die Hof-
geſchäfte mit verwaltet, wird per ſofort
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Rittergut Stechau b. Schlieben.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Colonialwaaren- und

DeſtillationsGeſchäft ſuche zum bal
gen Antritt einen Lehrling mit guten
Schulkenntniſſen. [12181

J. G. Krause,
Schmeerſtr. 17.

10 compl. bespannte Vanipagen, darunter 1 Vierspänner,
ferner 47 edle ostpreussische Pferde

prakitische Silbergegenstände, Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf.,

24 ie 11 ür 10 de General Agentur von Leodie Expedition dieſer Zeitung wollr, Königsberg i. Pr. Kantftrafe 2.

owie 2443 massive
ewinnliſte 20 Pf. extra)

Suche ſof. für mein Colonialwaaren
Geſchäft ein junges Mädchen, daſſelbe
muß ſchneidern und Maſchinennä
können, ſowie im Geſchäft und in der
Wirthſchaft mit thätig ſein.
Karl Soehns, Plötzkan i. Anhalt

Vermiekhungen.

Das Herrenhaus
des Rittergutes Collenbey b. Merſeburg

2 nebſt Garten ſoll unter günſt. Bedingungen
vermiethet werden. Off. an die Guts
verwalt. Skopan b. Merſeburg. [12038

Wuchererſtr. 55
iſt die herrſch. eingerichtete II. Etage,

beſtehend in 1 Salon, 7 Stub., 1x 1 Badez., Küche m. Speiſek. u. allem
Zubeh. per 1. Okt. zu verm. Beſich

X tigung durch Herrn Kaufm. Krause
X daſelbſt. Näheres zu erfragen Stein
X weg 42 im Contor. [12272

m

LMeckelſtr. 28, I. Et.
1 Stuben, 2 Kammern und Zubehör,

x 700 Mark, 1. Oktober. 12161
x Näheres Gr. Ulrichſtraße 59.

Leipzigerſtraße 79.
Laden zum 1. Juli oder ſpäter zu ver

miethen. Näheres Comptoir im Hofe.

Nähe Markt Gr. Märkerſtr. 8,
2 gr. Läden mit Ladenſtube ſofort
billig zu vermiethen. Näheres bei
Alexander BlIau, Leipzigerſtr. 99.

Große
Comptoir Räumlichkeiten

(Hochparterre), beſtehend
aus 3 nebeneinander lie-
genden Zimmern ſofort oder
ſpäter zu vermiethen
Gr. Märkerſtr. 14.,

Zu vermiethen per 1. Oktober herr-ſchaftliche X. Etage [12276

3 Blücherſtraße 5.
Auf Wunſch auch Comptoir parterre
Blücherſtr. 4. Beſichtigung 11--1 Uhr.

x Zuerfr. bei Herrn Herm. Bonstedt,
X Blücherſtr. 4.

Königstrasse 14
Bel-Etage, 6 Zimmer und Zubehör zum
1. Juli oder ſpäter zu vermiethen. [11263

Wörmlitzerſtr. 93
iſt eine ger Parterre- Wohnung von

3 St., I K., Küche mit Zubeh. zum
1. Juli zu verm. Beſicht. d. den
Dimäe daſ. Näh. zu erfragen
12274] Steinweg 42 im Contor.

Krauſenſtr. 1, part, rat
mit Garten, 700 Mk. p. 1. Oktbr. cr.

ausm.

zu vermiethen. Näh. daſ. J. Etage.

Wettinerſtr. 34,
Eeck Blumenſtraße, herrſchaftliche 1. Etage
per 1./10. 94 zu vermiethen.

Lindenſtraße 13
herrſch. Woh.,700 1000 1. Juli z. verm.

Freundliche Wohnung mit 2 Kamm. zu
Thlr. zu vermiethen, m auch mit

1 Kammer zu 40 Thlr. iebichenſtein,
Brunneunſtraße 68.

Krukenbergſtr. 13
freundl. Stube, Kammer, Küche u. Zub.
zu vermiethen.

Dryanderſtr. 20,
3 St., K., K. u. Zub., 1. und 3. Etage
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Charlottenſtr. 19
Wohnung, 3 St., 2 K., Küche u. Speiſek.
zum 1. Juli zu vermiethen.

WohnungsGeſuch.
in mit wenig Familie ſucht

zum 1. Oktober eine Parterre od. I. Etage-
Wohnuung, beſtehend aus 3--4 Wohn u.
2—3 Schlafräum. mit Zubeh. zum Preiſe
v. 7——800 in Nähe des Stadt-Gymnaſ.
Gefl. Offert. unt. Z 12168 an die Exp.
dieſer Zeitung. [12168
Möbl. Zim. z. verm. Gr. Brauhausſtr. 1II r
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